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rſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden

T 163. Jahrgang.Dienstag, den 21. Auguſt 1923.

Wirtſchaftliche Maßnahmen der Reichsregierung

öchußung eines Deviſenfonds?
Berlin, 21. Auguſt. Amtlich wird mitgeteilt: Das

Reichskabinett hat in einer geſtern Abend unter dem Vorſitz
des Reichspräſidenten abgehaltenen Sitzung über
grundlegende Wirtſchaftsmaßnahmen Beſchluß
gefaßt, die nach Fühlungnahme mit den Parteiführern un
verzüglich im Wege der Notverord nung durchgeführt
werden ſollen. Die Kabinettsſitzung dauerte von 7 bis
11 Uhr.

Dem „Verl. Tagebl.“ zufolge ſtand im Vordergrunde
der geſtrigen Beratungen des Reichskabinetts die Frage der
Aufbringung eines Deviſenfonds. Dieſer ſoll
insbeſondere zum Ankauf von Lebensmitteln im Auslande
dienen, ſowie zur Unterſtützung einer neuen Mark
ſtützungsak tion. In Sachverſtändigenkreiſen iſt man
der Auffaſſung, daß etwa zwiſchen 200 und 509 Millionen
Goldmark notwendig ſeien, um das Ziel zu erreichen. Ueber
die Frage der Schaffung eines Deviſenfonds hat am Sonn
abend bereits eine Ausſprache zwiſchen dem Reichskanzler
Dr. Streſemann und den Vertretern des Reichsverbandes
der deutſchen Jn du ſtri e ſtattgefunden. Dabei erklärten
die Jnduſtriellen, auch ſie ſeien gleich dem Kanzler der
Meinung, daß angeſichts der gegenwärtigen Wirtſchaftslage
Abhilfemaßnahmen dringend geboten wären.
Sie ſeien deshalb bereit, zu der Schaffung eines Deviſen-
fonds für ihren Teil beizutragen. An dieſe Beſprechung mit
der Induſtrie werden ſich in den nächſten Tagen weitere Be
ſprechungen mit den Vertretern der Landwirtſchaft und
des Handels anſchließen.

Das ſtarke Kubinett,
Der Berliner Vertreter der Schwetzeriſchen Depeſchen-

Agentur hatte eine Unterredung mit dem Reichsminiſter des
Jnnern Sollmann, in deren Verlauf der Miniſter u. g.
ſagte: Das jetzige Kabinett wird ſich aber als ſtärker er-
weiſen, als jedes ſeiner Vorgängerinnen ſeit der Revolution.
Gewiß kann die Regierung vor Beendigung des Ruhrkonflikts
und vor einer gewiſſen Löſung der Reparationsfrage keine
wirklich durchgreifende Beſſerung der inneren Lage Deutſch-
lands ſchaffen; aber ſie ſei feſt gewillt und habe die Kräfte

ſich nicht in inneren Zuckungen verbluten
zu laſſen.

Der Rücſctritt der Reichsbanknrüſidenten,
Verlin, 21. Auguſt. Für den heutigen Tag wird nach

der „Volkszeitung“ der Rücktritt der beiden Präſidenten der
Reichsbank Havenſtein und Glaſenapp erwartet.

Frunzöſiſche Unzufriedenheit mit streſemann,
Paris, 21. Auguſt. Die Abendblätter kommentieren

nur ſpärlich die Rede Poincares in Charleville. Jm all-
gemeinen wird der verſöhnliche Ton gerühmt, den
England indeſſen nicht mißverſtehen dürfe. Dieſe Warnung
ſpricht das „Journal des Debats“ aus, das ſich in den
letzten Tagen für die Aufrechterhaltung der Entente eifrig
ins Zeug gelegt hat. Die Enthaltſamkeit der franzöſiſchen
Leitartikel bezüglich der Rede Poineares darf nicht zu dem
Schluß verleiten, daß zwiſchen der großen Preſſe und dem
Quai d'Orſay irgendeine Abmachung getroffen worden ſei.
Jn eingeweihten Kreiſen verſtimmt es, daß Streſemann
noch nichts über ſeine Abſichten laut werden ließ, oder,
wie ein hieſiger Politiker einem Korreſpondenten ſagte,
die Falten ſeines Mantels noch nicht auseinanderſchlug und
unterdeſſen kommt der „Temps“ in ſeiner geſtrigen Abend
ausgabe zu einem heftigen Angriff gegen den Reichskanzlker.
Das Blatt verübelt dem Kanzler ſeinen im „Hannoverſchen
Kurier“ veröffentlichten Proteſt gegen die Grenzſchließung.
Die Maßnahme, ſo heißt es, gegen die Streſemann proteſtiert,
wird vollſtändig durch die im Rheinland verübten Attentate
gerechtfertigt, deren Urheber ſich gewöhnlich im unbeſetzten
Gebiet aufhielten. Die Franzoſen ſind daher feſt davon
überzeugt, wenn ſie Streſemann auch tadeln mag, daß ſie
kein Geſetz der Gerechtigkeit und der Vernunft verletzten,
Wenn der Kanzler ſich bemüht hätte, dieſe Frage auf diplo-
matiſchem Wege zu behandeln, würde die Preſſe ſich nicht
in ſie hineingemiſcht haben. Der „Temps“ beſchäftigt ſich
zum Schluß noch in ſehr ausführlicher Weiſe mit der Ver-
W t Streſemanns, an der er verſchiedenes auszu-
etzen hat.

Eine Reparationskonferenz noch verfrüht.

LDondon, 21. Auguſt. Reuter teilt mit: Wahr-
ſcheinlich wird man heute die franzöſiſche Antwort auf die
engliſche Note erhalten. Man nimmt an, daß ſie der eng-
liſchen Votſchaft in Paris übermittelt werden wird, die ſie
durch beſonderen Kurier übermitteln läßt. Man hält es in

deſſen für verfrüht, eine interalliierte Konferenz be
treffend die Reparationsfrage ins Auge zu faſſen. In gut-
unterrichteten Kreiſen wird erklärt, daß man erſt nach Emp-
fang der Note Poineares prüfen kann, ob eine grundſätzliche
Verſtändigungsmöglichkeit zwiſchen den Alliierten beſteht. Da
durch erſt würde eine Konferenz dieſer Art geechtfertigt.

Miniſterpräſident Bald win befindet ſich augenblick-
lich auf dem Lande; wird aber ſofort nach Eintreffen der
franzöſiſchen Antwortnote nach London zurückkehren, wo dieſe
Note am Mittwoch in einer nur informatoriſchen Zwecken
dienenden Miniſterkonferenz beſprochen werden wird. Jn
London hegt man immer noch einige Hoffnung, daß Poin-
eare England doch noch in dem Wunſche nach einer

konſtruktiveren Politik entgegenkommt.

Perößfentichung des franzöſiſchen Gelbbuches
am Millwoch,

Paris, 21. Auguſt. Wie die Blätter mitteilen, wird
das neue franzöſiſche Gelbbuch am Mittwoch früh der
Oeffentlichkeit zugänglich gemacht werden. Es wird ſowohl
den Wortlaut der letzten engliſchen Note wie auch den
Wortlaut der franzöſiſchen Antwort enthalten.

beſorgnis Englands
London, 20. Auguſt. Poincares Rede ſcheint hier

die ſchlimmſten Befürchtungen bezüglich der mor-
gen nachmittag erwarteten franzöſiſchen Antwort zu rechtfer-
tigen. Sein Wunſch nach Zuſammenarbeit, ſagen die
„„Times“, wird hier geteilt, aber das bloße Wünſchen helfe
nichts, und Poincare ſcheine zu meinen, daß Zuſammenarbeit

nur erzielbar ſei durch Englands Zuſtimmung zur Ruhr-
politik. Der einzige kleine Lichtblick ſei Deutſchlands
n ne m de Ent ſchloſſenheit zur Selbſt-hilfe.

Der „Daily Chroniele“ ſchreibt, in England wiſſe
man mehr über die Urſache des Rückganges des engliſchen
Handels, als Poincare und ſeine gewohnte Methode. Den
Engländern zu ſagen, daß er recht und die Engländer unrecht
hätten, mache beſonders in einem Falle, wie in dieſem, keinen
Eindruck. Poincare habe es in ſeiner Macht gehabt, die
Einigkeit der Allierteni aufrecht zu erhalten; er habe
ſie aber zerſtört und werde ſie nicht wieder herſtellen,
indem er den Engländern zeige, was ſie tun müßten
oder indem er von ihnen erwarte, daß ſie immer ſeinem
Diktat folgten. Es würde beſſer ſein, wenn Poinceare ein-

ſehe, daß ein Zuſammenwirken auch Zugeſtändniſſe bedeute.
Die britiſche Nation werde müde, die Rechte Europas und
die Würde und die Jntereſſen Englands auf das anmaßende
Geheiß des franzöſiſchen Premierminiſters hin aufzugeben.

ine Rede Chamberiuins.
London, 20. Auguſt. Auſten Chamberlain ſagte

geſtern in einer Rede in Birmingham, die Ruhrfrage be-
herrſche augenblicklich die auswärtigen Beziehungen. Die
friedliche und baldige Regelung in Europa hänge ab von der
Aufrechterhaltung der Entente zwiſchen England und Frank-
reich. Wo ſei aber in dieſen Tagen die Entente cordiale?
Er glaube, daß die Alliierten Englands in den letzten Tagen
vergeſſen haben, daß ein herzliches Einvernehmen jedenfalls
den Willen zu dieſem Einvernehmen auf beiden Seiten er-
fordere. Die Haltung Frankreichs ſei verhängnisvoll und
in vielem unvernünftig und unachtſam geweſen. England
ſei der Anſicht, daß Deutſchland als Reparation alles zahlen
ſolle, was es zahlen könne. Vielleicht hätten die Alliierten
in der Vergangenheit mehr verlangt als Deutſchland
je zahlen könne, ſicherlich jedoch habe Deutſchland niemals
Anſtrengungen gemacht, um ſeine Verpflichtungen zu erfül-
len Unter dieſen Umſtänden ſeien die Alliierten be-
rechtigt, ſcharfe Bedingungen Deutſchland aufzuer-
legen und eine derartige Aufſicht und Kontrolle
der deutſchen Finanzen zu fordern, die nachweislich nötig ſei
damit Deutſchland die Verpflichtungen des Vertrages aus-
führe. Trotzdem ſei er der Auffaſſung, daß der Einmarſch
der Franzoſen und Belgier ins Ruhrgebiet ein großer
und verhängnisvoller Fehler geweſen ſei. Seiner
Meinung nach beſtehe das Heilmittel darin, ein Maß der
deutſchen Zahlungsfähigkeit zu ſuchen, das mit der Er-
holung Deutſchlands zunehme. Dies Maß könne
nur auf eine wirkſame a gefunden werden, wenn man
nämlich den Unterſchied zwiſchen dem deutſchen Aus-
fuhrhandel und den Werten der Einfuhr kenne, die
notwendig ſeit, um das Leben des deutſchen Volkes aufrecht-
zuerhalten.

MWopon Poincarö nicht ſpruch

Paris, 20. Auguſt. Jn hieſigen politiſchen Kreiſen
verlautet, Poincare habe auf die allgemein erwarteten
Aeußerungen über die eventuelle Einſchränkung der
Ruhraktion geſtern ve rzichtet, weil er nicht zwei
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Landwirtſchaft und Jnduſtriearbeiter,
Der Verſailler Vertrag hat 10 Prozent der deutſchem

Bevölkerung vom Möotitterlande abgetrennt. Der Verluſt
von land wirtſchaftlich genutzten Boden war jedoch viel größer,
als der Bevölkerungsabgang, ſodaß die verbleibenden Mengen
an Nahrungsmitteln je Kopf berechnet, ſich erheblich ver-
ringern mußten. Verloren gingen uns insgeſamt 3,9 Milli-
onen Hektar Ackerländereien, das ſind rund 15,5 der ge-
ſamten land wirtſchaftlich genutzten Fläche des Vorkriegs
deutſchland. Sehr übel bemerkbar machte ſich die Möglichkeit
der ausreichenden Belieferung mit künſtlichen Düngemitteln;
für das Reichsgebiet des jetzigen Umfanges ſank die Be-
ſſieferung von 535 000 Tonnen Phosphor im Jahre 1913
auf 312 000 Tonnen im Jahre 1922. Die Folge war ein
außerordentlich ſtarker Rückgang der Getreideernte; in
Doppelzentnern je Hektar ausgedrückt ging die Getreideernte“
an Werten zurück von 24 im Jahre 1913, auf 14,2 im
Jahre 1922 und die an Roggen von 19,3 auf 126. Aehn-
lich war die Entwicklung des Viehbeſtandes. Der Ver-
ſailler Vertrag nahm u. a. 15 Prozent unſerer Pferde und
rund 11-12 Prozent unſerer Rinder und Schweine. Die
Unmöglichkeit der ausreichenden Beſchaffung ausländiſcher
Futtermittel brachte einen Rückgang des Schweinebeſtandes
um 35 Prozent gegenüber der Vorkriegszeit. Die notwendige
Folge aller dieſer Abgänge war, daß im Jahre 1922

die deutſche Bevölkerung an Brotgetreide 27 Prozent weniger
als 1913 verzehren konnte und an Kartoffeln ſogar 51
Prozent, und daß der Fleiſchverbrauch von 49 Kg. je
Kopf der Bevölkerung auf 32 Kg. zurückging. Schon aus
dieſen Zahlen ergibt ſich, daß die Lebenshaltung der Be

völkerung und damit auch diejenige der Jnduſtriearbeiter-
ſchaft von dem Rückgang der land wirtſchaftlichen Produktion
nicht unbeeinflußt bleiben konnte.

Ganz allgemein läßt ſich ſagen, daß der Menſch nichts
anderes darſtellt, als ein ins Lebendige umgewandelter Er-
trag des land wirtſchaftlichen Bodens. Der Menſch nährt'
ſich von pflanzlicher Nahrung, die dem Boden abgewonnen
werden muß, und von Tieren, die Pflanzenſtoffe zu ſich
nehmen. Was der Menſch verzehrt, muß er vorhew,
ſchaffen und zwar entweder durch eigener Hände Arbeit
oder dadurch, daß er den Landwirt für ſich arbeiten läßt,
daß er ihm aber dafür von ſeinen eigenen Erzeugniſſen im
Austauſch gegen landwirtſchaftliche Produktion abgibt. Sinkt
die landwirtſchaftliche Erzeugung, ſo fällt entweder für
einen Teil der Bevölkerung die Lebensmöglichkeit weg'
(Hungertod) oder es muß die Geſamtheit eine mehr oder
weniger große Einſchränkung im Verbrauch von Lebens-
mitteln ſich auferlegen (Hungersnot). Es iſt eine Unmög-
lichkeit, daß irgendwo auf der Erde ohne Einſchränkung
der Lebenshaltung eine Jnduſtrie bezw. eine Jnduſtrie
arbeiterſchaft exiſtieren kann, deren Nahrungsbedarf größer
iſt als die Exzeugung der Landwirtſchaft. Auch ſchon vor
dem Kriege konnte die deutſche Landwirtſchaft nicht ſoviel
erzeugen, daß ſie aus Eigenem die deutſche Jnduſtrie mit
ihrer Arbeiterſchaft ernähren konnte. Die Fehlmenge konnte
ſich die Jnduſtrie aber durch ihre über den Jnlandsbedarf
hinausgehende Erzeugung verſchaffen dadurch, daß ſie die
überſchüſſige deutſche induſtrielle Produktion austauſchte
gegen die ausländiſche überſchüſſige landwirtſchaftliche Pro-
duktion. Dazu ſind wir jetzt nicht mehr in der Lage, da
infolge des allgemeinen Rückganges der Wirxtſchaft die
früheren induſtriellen Ueberſchüſſe nicht mehr exiſtieren. Die
Folge iſt, daß wir faſt nur auf die inländiſche landwirtſchaft
liche Erzeugung angewieſen ſind.

Jm eigenen Jntereſſe können Jnduſtrie und Jnduſtrie-
arbeiterſchaft nichts anderes tun, als die landwirtſchaftliche
Erzeugung direkt und indirekt zu fördern. Je beſſer ihnen
das möglich iſt, deſto beſſer ſind die Möglichkeiten der
Lebenshaltung.

chh]qchnnnnnmnnnnmnnn T j—”
Tage vor Beantwortung der engliſchen Note durch Frank
reich den Eindruck erwecken wollte, als erſtrebe die franzöſiſche
Regierung eine Sonderverſtändigung mit Deutſchland. Man
bemerkt, daß alles, was Poineare heute zur Erleichterung
einer eventuellen Evolution des neuen Reichskabinetts hätte
ſagen können, in der franzöſiſchen Antwort auf die engliſche
Note zu leſen ſein werde.

streſemann wird poinegre antworten

Wie verlautet, wird Dr. Streſemann auf die
neueſte Rede Poincares in Charleville in den letzten Tagen
dieſer Woche antworten. Beſtimmt wird der Reichskanz-
ler aber erſt die Veröffentlichung der franzöſiſchen Note an
die engliſche Regierung abwarten, bis er zu ſeiner Stellung-
nahme kommen wird. Vermutlich wird der Kanzler in
ſeiner bevorſtehenden Rede Veranlaſſung nehmen, den ganzen
Komplex der Reparationsfragen und die damit zu
ſammenhängenden Probleme zu erörtern.
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Ein neuer Generalſtreik in Vorbereitung?

Hannover, 20. Auguſt. Der Berliner Vertreter der
(„Niederdeutſchen Zeitung“ erfährt von beſonderer Seite
Jn drei bis vier Wochen wird der Generalſtreik wäeder
aufgenommen werden. Die Leitung der Kommuniſten
betrachtet den Ausgang des Streiks nicht als Nieder
Ia ge. Als beſonders günſtig werden zwei Tatſachen
angeſehen:, 1. Auf Grund der hohen Preiſe Zuſtimmung
der Frauen zu ertremen Schritten, während dieſe
ſonſt von Ausſtänden nichts wiſſen wollen: 2. Erhöhung
der Steuern, insbeſondere der doppelten Kopfſteuer,
die ſich in Einſchränkungen der Betriebe äußert und ſodann
die Menge der Arbeitsloſen anſchwellen laſſen wird. Jn
den Betrieben wird für die Gemaßregelten des letzten,
Streiks ſehr rege geſammelt. Viele Betrſebe erheben von
jedem Beteiligten eine Million, die überall willig
gezahlt wird.
Funktionürſconferenzen des Bergarbeiterverbandes,

Bochum, 20. Auguſt. Der Bergarbeiterverband hatte
für Sonntag, den 19. Auguſt ſechs Funktionärkonferenzen
einberufen, um zur Lage Stellung zu nehmen. Dieſe Kon-
ferenzen fanden ſtatt in Hamm, Dortmund, Bochum, Eſſen,
Buer und Oberhauſen. Teilgenommen haben die General-
verſammlungsdelegierten, die Vertrauensleute der Zahlſtellen
und die Obleute der Betriebsräte. Die Konferenzen ver-
liefen alle ruhig und ſach(l ich. Die angenommenen
Entſchließungen bewegten ſich alle in gleicher Rich
tung. Jn allen wird die Tätigkeit der Verbandsleitung
anerkannt und ihr das Vertrauen ausgeſprochen. Neber den
paſſiven Widerſtand gibt es nur eine Meinung: Er dar
nicht aufgehoben werben und nur auf dem Verhandlungs-
üvege kann die Reparationsfrage gelöſt werden. Die Re
gierung ſoll jedoch jede Gelegenheit ausnutzen, die irgend-
welche Verhandlungsmöglichkeiten bietet. Von den maß-
gebenden Stellen wurde verlangt, daß man den Hunger
von den kämpfenden Bergarbeitern fernhält. Allgemein wurde
der wilde Streik und die paſſive Reſiſtenz gegen die Zechen
verurteilt. Jn den meiſten Konferenzen wurde die
Erörterung der Frage, ob mit der Union zuſammengegangen
und ſie zu Lohnverhandlungen zugelaſſen werden ſolle
überhaupt abgelehnt. Der Schiedsſpruch vom 17. Auguſt
wurde überall als ungenügend abgelehnt.

Ruhrcchronik,
Bochum, 20. Auguſt. Jn Bochum ſetzen die Franzoſen

die Beſchlagnahme von Möbeln in den großen Möbel
geſchäften fort. Es wurden 18 Schlafzimmereinrichtungen
uſw. geraubt. Nach Mitteilung des Truppenkommandanten
der 14. JnfanterieDiviſion ſind für das beſetzte Gebiet im
Brückenkopf Düſſeldorf an Zeitungen weiter verboten worden
„Niederrheiniſche Arbeiter-FJeitung“Duisburg, „Alldeutſche-
Blätter“ Berlin bis zum 12. Februar 1924, „Bayeriſcher
Kurier“ bis 4. November und der „Rheiniſche Volksbote“
bis zum 5. November. Die Broſchüre Deutſchlands Wirt-
ſchaftsleben unter den Nachwirkungen des Krieges“ wurde
endgültig verboten. Mit der Wiederaufnahme der Gia s4
verſorgu n g in Bochum, Wattenſcheid und Gelſenkirchen
iſt vorläufig nicht zu rechnen, da die Franzoſen die Koke-
reien der betreffenden Zechen weiter beſetzt halten und die
deutſchen Arbeiter es ablehnen, unter der franzöſiſchen
Regie zu arbeiten. Leider ſind Petroleum und Kerzen nur
ſchwer aufzutreiben. Auf der Strecke Steele-Gelſenkirchen.
ſpielte ſich eine Szene ab, die den Opferſinn der Ruhr-
bevölkerung für die Familien der ausgewieſenen Eiſen
bahner beleuchtet. Der Frau eines am Morgen ausge-
wieſenen Eiſenbahners war auf der Fahrt nach Gelſenkirchen,
dem Wohnort ihrer Eltern, das Geld ausgegangen. Eine im
Straßenbahnwagen veranſtaltete Sammlung ergab einen
nennenswerten Betrag. Ein Reiſender ſpendete allein zehn
Millionen Mark. Jn Buer iſt geſtern ein franzöſiſcher Laſt
kraftwagen gegen einen Chauſſeebaum gefahren. Ein Offizier
wurde getötet, ein zweiter ſchwer verletzt.

Krupp ſoll ins Liller Gefängnis geſchleppt werden.

Düſſeldorf, 21. Auguſt. Wie verlautet, ſoll Herr Krupp
von Bohlen vemnächſt, offenbar zur Verſchärfung ſeiner
Skrafe, von hier nach einem franzöſiſchen Gefängnis
man ſpricht von Lille übergeführt werden.

Meuchlings erſchoſſen,

Gelſenkirchen, 21. Auguſt. An der Bahnunterführung
Röhlinghauſen wurde der Schreiner Guſtav Werner, der
ſich in der Begleitung ſeiner Schweſter befand und die
vorgeſchriebene Laterne nicht bei ſich trug, von den fran
zöſiſchen Poſten erſchoſſen. Werner und ſeine Schweſter
waren auf den franzöſiſchen Ruf „Halt!“ ſofort ſtehen ge-
blieben und der Weiſung des franzöſiſchen Poſtens, an die
Seite zu treten gefolgt. Jm gleichen Augenblick fiel jedoch
der tödliche Schuß. Nach dem Vorfall wurden den deutſchen
Beamten und Privatperſonen zunächſt nücht geſtattet, ſich
dem Erſchoſſenen ä ſod ärztli il ichteingreifen konnte. Auf hen Deanewe zum nene er
der Tod ein.
m

Amerikaniſcher Bericht üher die wirtſchaftliche Lage.

Waſhington, 21. Auguſt. Der amerikaniſche Vertreter
bei der Jnternationalen Handelskammer in Paris Baſilh
Miles hat einen umfaſſenden Bericht über die wirt
ſichaft liche Lage an der Rühr geſchrieben. Darin
vertritt er die Meinung, daß, wenn die Beſetzung des
Ruhrgebiets aufgehoben würde, Deutſchland in der Lage
wäre, beſſer als irgendeines der großen Länder Europas
wormale Verhältniſſe in der Jnduſtrie wieder zu
gewinnen. Der Bericht iſt von der amerikaniſchen Abs
teilung der Jnternationalen Handelskammer veröffentlicht
worden. Er ſtellt feſt, daß Frankreich nur ein Drittel
ſo viel Kohlen und Koks aus dem Ruhrgebiet erhalten
habe, wie es vorausſichtlich bei einer regulären Erfüllung
der Reparationslieferungen bekommen hätte. Der Gedanke,
daß Frankreich ſelbſt an der Ruhr Kohle, Koks und Stahl
e er n re e gewinnen könnte,,unter den Bedingungen, wie ſie gegenwä är geg ärtig beſtänden,

Die Notluge der Induſtrie
Dresden, 20. Auguſt. Der ſächſiſche WirtſchaftsminiſterFelliſch teilt in einer amtlichen Veröffentlichung mit, en

eine Anzahl ſächſiſcher Firmen die vetriebse tr
ſtellungen beantragt hat, da ſie die nötigen Geld-
mittel für die Löhne nicht mehr aufbringen können. Des-
wegen iſt das Reichsminiſterium gebeten worden, vor allen
Dingen die Reichsbank zu veranlaſſen, größere Kredite
zur Verfügung zu ſtellen. Jn der Veröffentlichung
wird auch eine Anſchauung zum Ausdruck gebracht, wie ſie
von dem Kabinett Zeigner bisher noch nie geäußert worden
iſt. Der Wirtſchaftsminiſter hat ſic nämlich zu folgender Er-
kenntnis, wir zitieren wörtlich, durchgerüngen:

Durch die raſenden Preisſteigerungen in den letzten
Tagen haben ſich auf dem Gebiete der Lohnpolitik Dinge
ereignet, die auf die Dauer unhaltbar werden
müſſen. Es muß der ſächſiſchen Arbeiterſchaft klar gemacht
werden, daß ſolche willkürlich aus dem Rahmen heraustre-
tenden r und Beihilfen nicht nur der ſächſiſchen
Induſtrie ſchädlich ſind, ſondern auch der Arbeitnehmerſchaft.
Beim ſächſiſchen Arbeitsminiſterium ſind in der letzten Zeit
eine ganze Anzahl Anträge auf Betriebsſtillegung einge
gangen. Die Anträge werden damit begründet, daß di
Jnduſtrie- Werke nicht die Kapitalien aufbringen können
um zur rechten Zeit die Löhne und Gehälter zur Auszahlung

zu bringen. Die ſächſiſche Arbeite er wird und muß
einſehen, daß eine ungeregelte Lohnpolktik, die ganz aus
dem Rahmen der Lohnverhältniſſe der übrigen Bezirke
Deutſchlands fällt, letzten Endes zu einem Erliegen der
ſächſiſchen Jnduſtrie führt. Es muß unter allen Umſtänden
verſucht werden, die Lohnkämpfein geregelte Bah-
nen zu lenken, und es wird Aufgabe der Arbeitgeber-
Verbände und Gewerkſchaften ſein, in dieſem Sinne die
Vorausſetzungen dafür zu ſchaffen. Die dann vereinbarten
Löhne und Beihilfen müſſen im Jntereſſe der Arbeiterſchaft
ſelbſt guch für die Arbeitnehmerſchaft als bindend aner
kannt wWerden, und es geht zukünftig nicht mehr an, daß
in einzelnen Orten die Arbeitnehmerſchaft außerhalb des
Rahmens der Vereinbarungen beſondere Abſchlüſſe von
Unternehmern ertrotzen. Damit würde der geſunde Boden der
Tarifverträge vernichtet werden. Das Jntereſſe der Arbeiter
ſchaft gebietet, daß derartige Unklugheiten und Unzweckaz
r eriten in Zukunft unter allen Umſtänden vermieden
werden.

Die 5feuertermine,
Niemand verkennt die Notwendigkeit, die dazu beſtand,

die Steuern endlich in größerem Umfange der Geldent-
wertung anzupaſſen und insbeſondere die umxangreichen
Ausgaben infolge der Beſetzung des Ruhrgebietes durch
außerordentliche Einnahmen zu decken. Aus dieſem Grunde
hatte ja auch die letzte Tat des Kabinetts Cuno, die Vorlage
des Steuerbuketts, die Zeiſtimmung aller ſtaatserhaltenden,
Parteien des Reichstages gefunden. Unter dem Eindruck
der rapiden Geldentwertung der voraufgehenden Wochen
und in dem an ſich verſtändlichen Beſtreben, den Ruhr-
widerſtand ſo ſchnell wie möglich finanziell neu zu ſtärken,
iſt aber doch die Erledigung dieſer Steuergeſetzgebung in
einem derartig ſchnellen Tempo vorgenommen worden, daß
es den Organiſationen der Wirtſchaft nicht möglich war,
vorher zu den Vorlagen Stellung zu nehmen. So ſind
eine Reihe von Mängeln in dileſe Steuergeſetze hineinge
kommen, die eine nachträgliche Abänderung notf
wendig machen, wenn nicht das, was auf der einen
Seite hoffentlich erreicht wird, an anderen Stellen wieder
zunichte gemacht werden ſoll. Es handelt ſich vor allem
um die Erhöhung der vierteljährlichen Vorauszahlung für
die Einkommenſteuer, um das Rhein-Ruhr-Opfer und um die landwirtſchaftliche Betriebs-
ſtleuer. Die größten Beträge aus dieſen Steuern ſind
beveits im Auguſt fällig. Es ſchléeßen ſich dann zum
1. Oktober neue hohe Steuerforderungen an. Außerdem
iſt die Umſatzſteuer monatsweiſe zu entrichten, ſodaß ſich
gerade in den Monaten Auguſt und September fällige
Sſteuerſummen zuſammenhäufen, für die bis-
her in dieſer außerordentlichen Höhe von den einzelnen Be
trieben keine Vorſorge getroffen werden konnte.
Das mag in den Wirtſchaftszweigen, die mit einer ge
wiſſen Regelmäßigkeit das ganze Jahr über ihre Waren
umſchlagen und ſo bis zu einem gewiſſen Grade ihre Ein
nahmen und Ausgaben gegeneinander ausgleichen können,
erträglich ſein, wenngleich auch hier insbeſondere für die
kleineren Betriebe und den Kleinhandel Bedenken nicht
zurückgehalten werden können. Die Landwirtſchaft wird
aber durch dieſe Zuſammendrängung der Steuertermine in
den Monaten Auguſt und September vor eine außerordent
lich ſchwierige Situativn geſtellt. Die Landwirtſchaft
ſchlägt ihre Erzeugniſſe im Großen nur einmal im Jahre,
nach der Ernte, um. Dementſprechend iſt ſie nach dem Ein
bringen und Verkauf der Ernte am geldflüſſigſten und un
mittelbar vor und während der Ernte kapital-
ſchwaſch. Dieſe Kapitalſchwäche erreicht demnach ihren Höhe-
punkt in den Monaten Auguſt und September, da erſt danach
in größerem Umfange der Druſch des Getreides erledigt
und mit dem Verkauf begonnen werden kann. Jn dieſem
Jahre hat die Kapitalnot der Landwirtſchaft ſowieſo ſchon
infolge der außerordentlichen Entwertung des Geldes gegen-
über dem Vorjahre eine ganz beſondere Höhe erreicht, da
nur die wenigſten Landwirte rechtzeitig an wertbeſtändige
Anlage ihrer Einnahmen gedacht haben und die meiſten dazu
überhaupt gar keine Gelegenheit hatten. Andererſeits ſind
die Kredite, die die Landwirtſchaft infolgedeſſen zur Fort-
führung des normalen Betriebes aufnehmen mußte, faſt aus
nahmslos nur auf wertbeſtändiger Baſis gegeben
worden, da die verhältnismäßig billigen Reichsbankkredite
nur in höchſt beſcheidenem Umfange zur Verfügung ge-
ſtellt wurden.

Aus Stadt und Umgebung
Markenbrot bis 15, Oktober.

Jm Reichsernährungsminiſterium traten die Ernäh-
rungs- und Landwirtſchaftsminiſter der Länder zu einer
Konferenz zuſammen, die ſich mit den Schwierigkeiten auf
den verſchiedenen Gebieten der Ernährung und den für die
Verſorgung zu treffenden Maßnahmen beſchäftigten. Jm
einzelnen war die Verſorgung mit Getreide und Brot,
mit Kartoffeln, Zucker, Fett und Milch beſonderer Gegen
ſtand der Beratung. Es herrſchte allgemeine Neberein-
ſtimmung, daß die Markenbrotverſorgung vom 15. Septem
ver bis 15. Oktober verlängert werden ſoll. Ein entſpre-
chender Antrag iſt bereits dem Reichsrat zugegangen. Die
Erhöhung der für das Wirtſchaftsjahr 1923/24 in Ausſicht
genommenen Reſerve von 1 Million Tonnen Getreide wurde
für erforderlich geachtet, eine Erneuerung der Umlage jedoch
abgelehnt. Die Ausſichten für die Kartoffelernte ſind nach
Berichten aus den verſchiedenen Landesteilen nicht ungün-
ſtig. Uebereinſtimmend wurde die Notwendigkeit einer He-
bung Des Zuckerrübenanbaues erwähnt. Eingehende Be-
handlung erfuhr die Frage der Fett- und Milchverſorgung.
Durch Zuteilung von Deviſen ſoll eine Ergänzung der nicht
ausreichenden in ländiſchen Fette zur Befriedigung des not-
wendigen Bedarfs herbeigeführt werden.

Unſere Poſtbezieher-
bitten wir für die Bereitſtellung der durch Poſtnachnahme zu
erhebenden 2. Nachzahlungen für Auguſt in Höhe von
350 000 Mark freundlichſt Vorſorge treffen zu wollen. Ohne
dieſe Nachzahlung, die zur Deckung der ungeheueren Papier-
Lohn- und ſonſtigen Koſtenſteigerungen, wie ſie ſich in

immer noch wachſenderem Maße auswirken, e nicht hin
reichen, kann die Zeitung nicht beſtehen. Wir können nicht
annehmen, daß unſere Poſtbezieher im Segen zu unſeren
Ortsobonnenten dem Tageblatt die unentbehrlichſte Exiſtenz
mittel vorenthalten und ihm untragbare Verluſte zufügenf
wollen. Wer ſeine Zeitung abbeſtellt oder ihre weitere Zu
ſtellung unmöglich macht, läuft heutzut Gefahr, an einem
Tage größere Verluſte zu erleiden, als der Bezugspreis für
einen ganzen Monat ausmacht. Eine halbe Million be-
deutet heute 9 Eier oder 350 Gramm Margarine!

Der Steuerwirrwarr
wächſt ſich nachgerade ins Groteske aus. Wir müſſen feſt
ſtellen, daß heute kein Privatmann und kein Geſchäfts
mann mehr weiß, was er zur Zeit an Steuernu
zu entrichten hat. Bei den Strafbeträgen, die die
Steuerbehörde bei verſpäteter Zahlung androht, erwächſt
ihr unbedingt die Pflicht, durch der Allgemeinheit zugäng-
liche klar gefaßte Bekanntmachungen die Oeffentlichkeit zu
den jeweiligen Terminen über die fälligen Steuern aufzu
klären. Ob dann jeder zahlen kann, ſteht auf einem an
r Blatt. Zunächſt muß er aber wiſſen, was er zah-
len ſoll.

Die Allgemeine Ortskrankenkaſſe
gibt in der heutigen Nummer eine Ergänzung der bis
herigen Lohnſtufeneinteilung bekannt.

Steuern, die nichts einbringen.
Ueber das Aufkommen an Umſatzſteuern hat das Sta-

tiſtiſche Reichsamt eine Aufſtellung gemacht, die zwar erſt
1920 betrifft, aber beſonders lehrreich iſt. Am 1. Januar
war die Steuer auf die freien Berufe ausgedehnt worden.
Die Luxusſteuer wurde bei beſtimmten haus wirtſchaftlichen
Gegenſtänden ſchon beim Herſteller erhoben. Dazu kam
die Anzeigen- und Beherbergungsſteuer. Von der allge-
meinen Umſatzſteuer brachte nun das ganze Jahr nur 0,2
von den freien Berufen, gegen 99,8 Prozent von den Ge
werbetreibenden, 17 gegen 9250 Millionen. Es fragt ſich,
ob die Beſteuerung der freien Berufe die Erhebungskoſten
einbrachte. Die neuen Sonderſteuern auf Anzeigen, Beher-
bergung uſw. brachten 98 Millivnen oder 9,1 Prozent der
erhöhten Steuer. Die eigentliche Luxusſteuer ergab 985
Millionen, alſo nur einen geringen Bruchteil der allge
meinen Steuer. Von alters her hat ja das Ergebnis von
Luxusſteuern enttäuſcht.

Kein Städtetag.
Der Vorſitzende des Provinzialſtädtetages Sachſen An

halt gab bekannt, daß die für den 30. und 31. Auguſt und
1. September in Ausſicht genommene Vollverſammlung des
Städtetages, die in Erfurt ſtattfinden ſollte, ausfallen müſſe.
Die Folgen des ungeheuerlichen Markſturzes haben den Vor
ſtand veranlaßt, die Tagung abzuſagen, weil die Koſten für
die Delegationen von den Städten nicht getragen werden
können.

Erleichterungen für den Einzelhandel.
Jm Reichswirtſchaftsminiſterium fand eine Beſprechung

mit einer Abordnung oberſchleſiſcher Wirtſchaftsverbände über
die gegenwärtige Wirtſchaftslage ſtatt. Das Reichswirtſchafts
miniſterium ſagte zu, daß zur Vermeidung eines völligen
Zuſammenbruchs des Einzelhandels eine Verfügung erlaſ-
ſen werden ſolle, auf Grund deren die Preisfeſtſetzung unter
Zugrundelegung eines Grundpreiſes und eines den Wieder
kauf der Ware ermöglichenden Multiplikators ſchleunigſt
erfolgen ſolle. Bezüglich der Handhabung der Preisſchilder-
verordnung wurde vom Reichswirtſchaftsminiſterium erklärt,
daß ſie nicht kleinlich gehandhabt werden dürfe. Die be-
ſonderen wirtſchaftlichen Verhältniſſe Oberſchleſiens fanden
eingehende Erörterung und Würdigung.

Bäder-JIndex: 580 6095.
Der vom Reichsverband der deutſchen Hotels in Ver-

bindung mit dem Allgemeinen deutſchen Bäder Verband her
ausgegebene Preismultiplikator iſt von heute ab auf 580 000
feſtgeſetzt worden. Das amtliche Organ des Reichsverbandes
meldete in ſeiner geſtrigen Nummer erſt eine Erhöhung auf
450 000 Mark. Dieſe Zahl ſoll rückwirkend vom Donners
tag der vorigen Woche an gelten, während der neue Multi-
plikator 580 000 von heute berechnet wird. Die zweimalige
Feſtſetzung des Multiplikators wird mit dem ſprunghaften
täglichen Hinaufſchnellen der Preiſe begründet, das nach Mei-
nung des Reichsverbandes eine Feſtſetzung auf eine ganze
Woche nicht mehr zuläßt. Die Folge iſt zunächſt eine flucht-
artige Abreiſe der Gäſte aus Bädern und Sommerfriſchen.

Die Streiklage im mitteldentſchen Braunkohlenrevier
läßt eine weitere Beruhigung erkennen. Das Magdeburger
Revier arbeitet vollſtändig wieder, ebenſo iſt in Anhalt, im
Geiſeltal, in Oberröblingen und in Ammendorf die Arbeit
vollkommen wieder aufgenommen worden. Jm Niederlauſitzer
Bezirk haben die Gruben der Jlſe-Werke und die des Bock
witzer Bezirks die Arbeit wieder aufgenommen. Jn Bitter
feld iſt die Belegſchaft der Grube Theodor und Luiſe wieder
angefahren. Die Arbeiter der Gruben Bergwitz und Her-
mine, die bereits die Arbeit wieder aufgenommen hatten,
ſind mit Gewalt von den Arbeitsſtätten vertrieben worden.
Voll geſtreikkt wird noch in Borna, Meuſelwitz und in
einem Teil der Gruben von Zeitz- Weißenfels.

Eine Briefmarke mit dem Bilde des Kölner Doms
iſt jetzt von der Reichsdruckerei hergeſtellt. Sie iſt in
Kupferdruck auf weißem Waffelmuſterpapier und in Bogen
zu 50 Stück gedruckt. Die Farbe des Bildes iſt olivgrün.
Das Bild iſt hochgeſtellt. Die Umgebung des Doms tritt in
der Zeichnung noch mehr zurück als in Wirklichkeit. Den
Hintergrund bildet ein bewölkter Himmel, auf deſſen oberem
Ende 10 000 Mark zu leſen iſt. Außerhalb des Bildes
ſteht lediglich Deutſches Reich. Der Marke iſt keine lange
Lebensdauer zuzuſprechen; ſie wird ohne Zweifel bald durch
eine kleinere Marke erſetzt werden.

Habt Verſtändnis für die Alten.
Vom alten Vater und vom greiſen Mütterlein wollen

wir reden. Hab und Gut übergaben ſie einſt den Kin-
dern. Sorge war der Tag, Arbeit die Woche, Mühe das
ganze Leben. Und jetzt, da das Alter ſie zur Ruhe zwingt,
müſſen ſie voll Sorgen ſchauen von einer Mahlzeit zu andern.
Um der Kinder willen mühten ſie ſich das ganze Leben lang
und hofften auf den Abend ihres Lebens, der ihnen Ruhe,
Dank und Frieden bringen ſollte. Anders iſt es gekommen.
ganz gnders, als ſie es gewünſcht und wie ſie es verdient.
hatten. Zerronnen ſind die Erſparniſſe ihres Lebens,
Not und Zeit haben ſie aufgezehrt, und manche Alten, die
als „Reiche“ in die Ruhe gingen, ſind jetzt bettelarm gewor-
den. Sorgen drücken ſie mehr als je, und keine Sonne
will mehr ſcheinen und kein Lichtſtrahl in ihr Stübchen
dringen.Walb Mitleid, habt Geduld! Jhr Kinder jener Alten,
jener Armen! Wenn dein Vater alt geworden, wenn
deiner Mutter Hände müde ſind, wenn ihre Füße, kraftge
brochen, ſie nicht mehr ertragen beim Gehen, dann reichet
ihnen den Arm zur Stütze. Wenn dein Vater hungert,
wenn deine Mutter in Sorgen um das Brot des nächſten
Tages weint, dann geh zu ihnen und gib. Gib reichlich
und verſpreche dies auch für den andern Tag. Gebot und
Pflicht iſt es. Es iſt traurig, daß ſelbſt hier die Habſucht
manchem hindernd in den Weg tritt, der zum Vaterhaus
führt.



W Worüber man ſich vor 50 Jahren den Kopf zerbrach.
Der Handelskammer zu ging vor 50 Jahren

eine Eingabe größerer Geſchäftsleute aus Weißenfels zu,
in der dieſe erſuchten, dafür einzutreten, „daß der mehr und
mehr um ſich greifenden Unſitte, ſeine Schulden mit ſchwer
realiſierbaren Kupons und Dividendenſcheinen zu tilgen,
auf geſetzlichem Wege Einhalt getan werde.“ Was die Han-
delskammer hierauf getan hat, haben wir nicht feſtſtellen
können, jedenfalls iſt, wenn ſie ſich wirklich im Sinne der
Weißenfelſer Geſchäftsherren bemüht hat, der Erfolg zu
nächſt ein ungünſtiger geweſen. Jn unſerer Zeit unge-
heuerſter Papiergeldflut mutet aber der Notſchrei aus jener
Zeit ganz eigenartig an. Noch eigenartiger aber die Beſtim
mung in der Deutſchen Reichsgewerbeordnung, daß Löhne
und Gehälter in Gold zu zahlen ſind. Es war einmal

Berſammlungen und Deranſtaſtungen,
Deukſchnationaler Handlungsgehilfen-Verband. Morgen

abend Verſammlung in Beths Geſellſchaftshaus.

Sturmſchäden.
Aus dem Elſtertale, 21. Auguſt. Der Sturm am ver-

gangenen Mittwoch abend, welcher das Gewitter begleitete,
hat in Gärten und Obſtplantagen viel Schaden angerichtet, in
dem unreifes Obſt in Maſſen abgeſchüttelt' wurde; auch
Bäume ſelbſt ſind in Mitleidenſchaft gezogen, da viele Zweige
unter der Laſt der Früchte abgeknickt worden ſind. Auch
auf dem Felde hat der Sturm arg gehauſt; überreifes Ge
treide iſt durch das zuſammenſchlagen der Aehren ſtark
ausgefallen und abgemähtes durcheinander geworfen. Die
Gurkenranken ſind verdreht, ja die vor Regen ſchützenden
Strohdecken der Diemen wurden heruntergeriſſen und ſelbſt
Erntefuder, die den Ortſchaften zuſtrebten, wurden umge-
worfen.

Die Erntearbeiten
Aus dem Saalkreiſe, 21. Auguſt. Die Erntearbeiten ſind

rüſtig vorwärts geſchritten, ſodaß, nachdem Roggen und Gerſte
geerntet, auch Hafer, Erbſen und Weizen eingefahren werden.

iele Felder ſtehen bereits leer da. Nur die Niedrſchläge
der letzten Woche haben verzögernd gewirkt. Doch der Regen
war für die Hackfrüchte dringend nötig und kam erwünſcht.
Zwar hat der Landmann jetzt ſchwere Arbeit; ganz früh iſt
er ſchon auf den Beinen und ſpät abends fährt er auch noch
ein und ladet im Schweiße ſeines Angeſichts den Ernteſegen
ab. Aber er tut es mit Freuden, denn er ſammelt für den
Winter und weiß auch, daß auf ſeine Wochen frohe Feſte
folgen. Nicht lange mehr und der Wind weht über die
Haferſtoppeln. Schön ſehen zwar ſolche Felder nicht aus,
wo noch vor kurzem die Aehren rauſchten und wogten, da
iſt es jetzt kahl geworden und nur noch Reihen kurzer Stroh-
reſte geben Kunde von dem Reichtum und der Schönheit,
die hier einſt vorhanden waren.

Sie ſäen nicht, aber ſie ernten.
Lochau, 21. Auguſt. Bildeten ſonſt die Erbſenfelder

während ihrer Reifezeit meiſt Anziehungspunkte für ſtille
Teilhaber, ſo nicht minder jetzt, nachdem die Ranken ge-
ſchnitten ſind! Nächtliche Ausdruſche ſind allabendlich zu
beobachten und jetzt erſt halten Aufſichtsbeamte Renconten
mit ſolchen Felddieben, welche überraſcht auf Rädern zu
entkommen ſüchten, aber geſtellt wurden, ſodaß ſie zur
Anzeige gebracht werden konnten. Ebenſo wurden auch Ge
treidefelder heimgeſucht. So wurde ein Weizenfeld im Auen-
gebiet durch Abſchneiden von Aehren ſtark geplündert. Hier
entkamen jedoch die Diebe, indem ſie im nahen Walde ver-
ſchwanden

Einbruchdiebſtahl.
Weßmar, 21. Auguſt. Während der Streiktage drangen

Diebe Nachts in ein Gehöft und ſuchten die Viehſtälle auf.
Ein feiſtes Borſtentier von über 2 Zentner Gewicht hatte es
ihnen angetan, deſſen Beſitz ſie erſtrebten. Es gelang ihnen
auch, das Tier zu entwenden und in Freie zu bringen. Ueber
die Täter iſt nichts verlautbar geworden.

Betriebseinſtellung.
Schkenditz, 20. Auguſt. Die Außenbahn Schkeuditz

Leipzig hat wegen anhaltender Verluſte ihren Betrieb ein-
geſtellt.

Aus Provinz und Reich
Ber butheriſche MWeltkonvent in kiſenuch,

Eiſenach, 21. Auguſt. Jn der erſten, von Landes-
biſchof Dr. Jhmels- Dresden geleiteten Verſammlung des
Lutheriſchen Weltkonvents berichtete nach herzlichen Bess
grüßungsanſprachen des thüringiſchen Landesoberpfarrersh
des Eiſenacher Oberbürgermeiſter und des Führers der
ſchwediſchen Kirche, Erzbiſchofs Söderblom aus Upſala
der Leiter Hes großen Hilfswerks der amerikaniſchen Lu
theraner Pfarrer Dr. Morehead über dieſe Arbeit. Jns-
geſamt ſind an die notleidenden luſtheriſchen Kirchen in
20 Ländern 21 Millionen Dollar und tauſende ron Zentnern

an Kleidungsſtücken zur Verteilung gelangt. Das Hiüilfs-
werk ſoll fortgeſetzt werden. Jn der Ausſprache bat der
Oberkirchenrat Dr. Cordes- Leipzig die ausländiſchen Teil-
nehmer um Verſtändnis für die ſeeliſche Lage des von
ſeinen Feinden als Paria behandelten deutſchen Volkes
Nachmittags fand eine von der Eiſenacher Kurrende unter-
ſtützte eindrucksvolle Kundgebung auf dem Wartburghofe
ſtatt, bei der Landesbiſchof Dr. Jhmels und der Amerikaner
Jakobs aus Philadelphia ſprachen.

Eine ganz beſondere Anziehungskraft bildet die aus,
Anlaß des Weltkonvents im „Fürſtenhof“ eröffnete glän
zende ihresgleichen ſuchende literari ſche Aus
ſtellung über Luthers Bibelüberſetzung undſihre weltweite Auswirkung auf den Miſſionsfeldern dev
chriſtlichen Kirche. Die vom Pfr. Dr. W. Gerber in Zöblitz
beſorgte erſte Abteilung der Ausſtellung zeigt die Bibel als
Buch der Menſchheit. Die wichtigſten Ueberſetzungen
der Bibel ſind vorhanden. Am reichſten vertreten iſt dabei
Afrika und Aſien. Die wunderſam ſchönen Schriftzüge Jn-
diens ſtechen von den anderen beſonders auffällig ab. Außer
den neuzeitlichen Ueberſetzungen ſind auch einige hiſtortſch
bedeutſame ausgeſtellt: altkoptiſche und altmongoliſche, alt
ruſſiſche und alttamuliſche. Die von dem berühmten Leipe

iger Franz Delitzſch geſchaffene Uebertragung des neuen
eſtaments ins Hebräiſche iſt in 2 Exemplaren zu ſehen.

Neben den fertigen Bibelüberſetzungen gibt eine beſondere
Abteilung Einblick in das Werden einer Bibelüberſetzung für
ein bis vor einem Menſchenalter literaturloſes Volk. Bilder-
bibeln für Kinder, Blindenbibeln für Greiſe, wiſſenſchafth
liche und äſthetiſche Bibelausgaben deuten an, wie die Bibel
nicht nur als Völkerbuch, ſondern auch als Buch für alle
Kreiſe eines jeden Volkes das Buch der Menſchheit iſt. Jn
der 2. Abteilung benutzte der Direktor des Leipziger Schrift
znuſeums, Prof. Dr. Schramm, ſeine intime Kenntnis der
Bibeldrucke aus der Reformationszeit, die Jlluſtrationen
der Lutherbibel vom September- Teſtament bis zum Tode
des Reformators in zahlreichen Originalen und Nachbil-
dungen den Beſuchern vorzuführen, ein Bilder- und Druck-
werkmaterial aus den Altertumsarchiven von Wolfenbüttel,
Leipzig, Gotha u. a., das kaum je in dieſer Vollſtändigkeit
an einem Ort beiſammen war.

Balchwins Bemühungen,

Letzte Depeſchen
Der Dollar 5500 000,

Berlin, 21. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.) Jm Frei-
verkehr notierte der Dollar heute 6 500--7 090 000.

Amtlich notierte der Dollar 5 486 2505 513 750 bei
10prozentiger Repartierung.

Die Notverordnungen des Kabinetts.
Berlin, 21. Auguſt. (Eigener Drahtbericht.) Die

Reichsregjerung, die in der geſtrigen Kabinettsſitzung bis
111 Uhr nachts unter dem Vorſitz vom Reichspräſidenten
tagte, beabſichtigt, heute nachmittag den Parteiführern
von ihren Abſichten Kenntnis zu geben, und ihre Beſchlüſſe
in Notverordnungen umzuſetzen, an deren Ausarbeitung
unverzüglich geſchritten werden ſoll. Die Ausarbeitung
ſoll derart beſchleunigt werden, daß die Notverordnungen
v morgen mit ſofortiger Wirkung veröffentlicht werden
önnen.

jn Erwartung der franzöſiſchen Note.
London, 21. Auguſt. (Eigener Drahtbericht.) Die

Reuteragentur erwartet den Eingang der franzöſiſchen Ant-
wortnote für heute, Dienstag. Was den Zuſammentritt
einer interalliierten Konferenz für die Behandlung der
Reparationsfrage betrifft, ſo wird in informierten engli-
ſchen Kreiſen erklärt, daß nur dann eine ſolche Konfe-
renz zu erwarten ſei, wenn die franzöſiſche Antwort eine
Verſtändigungsgrundlage enthalte.

London, 21. Auguſt. (Eigener Drahtbericht) Man
erwartet hier, daß Bald win den Verſuch machen wird,
Poincares Formel vom 12. Juni mit der neuen franzöſi-
ſchen Forderung auf wirkſame Garantien zu einem einheit-
lichen und konkreten Verhandlungsvorſchlag zur Beendi-
gung der Ruhraktion zu verbinden, der es England viel-
leicht ermögliche, durch einen für Deutſchland annehm-
baren Gegenvorſchlag die Verhandlungen mit den Alli-
ierten in dieſer Frage fortzuſetzen.

Uebergube der Gelgiſchen Antwortnole,
London, 21. Auguſt. (Eigener Drahtbericht.) Am Diens-

tag wird die belgiſche Regierung dem engliſchen Botſchafter
in Brüſſel den Wortlaut ihrer Antwortnote überreichen.
Erſt, wenn das telegraphiſche Gutachten von Lord Cur-
z on aus Frankreich eingetroffen ſein wird, wird das eng-
liſche Kabinett zu einer Sitzung zuſammentreten.

Franzoſen ſammen für Kommumiſten.

Ein neuer Trick.
Eſſen, 21. Auguſt. (Eigener Drahtbericht.) Wie das

kommuniſtiſche „Ruühr-Echo“ mitteilt, ſind der Kommu-
niſtenpartei in Eſſen von franzöſiſchen Soldaten 10 Mil
lionen Mark als Ergebnis einer von Franzoſen veranſtalte-
ten Sammlung für den Kampffond der Partei über-
wieſen worden.

Beginn des Bergarbeiterſtreiks
in der Iſchechoſlowukei.

Prag, 21. Auguſt. Der Generalſtreik der Bergarbeiter
hat geſtern in allen Revieren eingeſetzt. Aus der Slowa-
kei liegen noch keine Nachrichten vor. Ueberall herrſchte

Ordnung. Die zur Jnſtandhaltung der Gruben notwendigen
Arbeiten werden durchgeführt. Jn Mähriſch-Oſtrau herrſcht
ebenfalls vollkommen Ruhe. Die Polizeiverordnungen,
die in Streitfällen erlaſſen werden, wie Verkürzung der
Sperrſtunden, Alkoholverbot uſw. ſind noch nicht erſchienen.

Außerdem hat die bekannte Verlagsfirma K. W. Hierſe
mann-Leipzig aus den reichen Beſtänden ihres Antiqua-
riats, dem führenden des Kontinents, wertvolle Reformoa-
tionsſchriften von Luther und Melanchthon und ſonſtige
ſeltene kirchengeſchichtlkche Werke in Drucken des 15. und
16. Jahrhunderts ausgeſtellt, ſowie verſchiedene in den
Rahmen dieſer Ausſtellung paſſende Werke ihres Verlags,
ſo u. a. das von Prof. Dr. Schramm herausgegebene ein
zigartige Quellenwerk für die Geſchichte des Buch- Holz
ſchnittes: „Der Bilderſchmuck der Frühdrucke“, ſowie die
von C. Stahl herausgegebene „Legende vom heiligen Rieſen
Chriſtophorus“ in der Graphik des 15. und 16. Jahrhunderts.
Derſelbe Verlag beſorgte auch die prächtige Feſtſchrift für
den Weltkonvent: „Luther und die Bibel“, in welcher Prof.
Dr. Schramm die geſamte Jlluſtration der Lutherbibel mit
über 500 Abbildungen und Pfarrer Dr. Gerber auf
Tafeln einige Hundert Schriftproben aus den Bibelüber
ſetzungen aller Zeiten und Völker vorführt. Jnhalt und
Ausſtattung erheben das Werk über den Charakter einer
Feſtgabe hinaus zu einem Buch, das einen bleibenden kunſt-
geſchichtlichen und kulturpolitiſchen Wert beſitzt und für
alle Zeit behalten wird. Dieſe in beſchränkter Anzahl und
mit künſtleriſchem Buchdruck verſehene Feſtſchrift, deren Preis
25 Goldmark beträgt, wird bald zu den Koſtbarkeiten des
Büchermarktes gehören.

Einbruch in das väterliche Schloß
Ein Angehöriger eines alten Adelsgeſchlechts Wilhelm

von Keudell, deſſen Vater am Hofe des früheren Kaiſers
eine wichtige Repräſentationsſtellung inne hatte, war geſtern
vor der Ferienſtraffkammer des Landgerichts 3 wegen fünf
ſchwerer Einbrüche angeklagt.

Wilhelm von Keudell war früher Offizier geweſen. Jn
der Verhandlung bot er ein Bild völligen Zuſammenbruchs
und konnte nur in unzuſammenhängender Weiſe ſprechen.
Er iſt bereits mehrfach in Jrrenanſtalten geweſen. Als
Offizier eines Freikorps war er wegen Fahnenflucht zu
neun Monaten Gefängnis verurteilt worden. Er hat die
Strafe aber wegen Geiſteskrankheit nicht verbüßt. Jn einem
Kabarett iſt der Angeklagte dann mkt zwei Verbrpechern
bekannt geworden, die ihn veranlaßten, als Sammler für
eine angebliche Wohltätigkeitsveranſtaltung tätig zu ſein und
dabei die Gelegenheit zu Einbrüchen auszukundſchaften. Es
wurden dann auch unter „Mitwirkung Keudells verſchiedener
Einbrüche in Berlin ausgeführt. Außerdem ſoll der An
geklagte auch noch an Diebſtählen in Hannover, Dortmund
und Dresden veteiligt ſein. Ferner ſchwebt gegen ihn ein
Verfahren wegen Betruges und Scheckfälſchung. Eine weitere
Beſchuldigung geht dahin, daß Keudell zuſammen mit einem
anderen Manne einen Einbruch in das väterliche Schloß
unternommen habe, wobei die Einbrecher ſich als Faſſaden-
kletterer betätigten. Der Verteidiger, Rechtsanwalt Dr. Frey,
beantragte die Unterſuchung des Angeklagten auf ſeinen
Geiſteszuſtand. Dieſem Antrage wurde, zumal die geladenen
ärztlichen Sachverſtändigen Zweifel an der Zurechnungs-
fäl igkeit Keudells äußerten, vom Gericht ſtattgegeben.

Hundel und Derkehr,
Neuer Deviſenſturz.

Berlin, 20. Auguſt. Was angeſichts der wahnwitzigen.
Jnflationsſteigerung durch die unmögliche Lohnpolitik unver

meidlich ſchien, iſt eingetreten. Die Mark hat im Ausland
einen neuen Rekord im Kursſturz aufgeſtellt. Newyort
r heute einen Schlußkurs von 7 142 859 Dollarparität
m Mittel. Schon die vorbörslichen Newyorker

lauteten auf ea. 4,5 Millionen. Dementſprechend ſetzte hier
der Dollar mit 4,5 Millionen ein und ſtieg raſch auf
5,5 Millionen, das Effektivgeſchäft war nicht ſehr umfang
reich. Zu den amtlichen Kurſen fielen die Zuteilungen er
heblich ſchwächer aus: 10 bis 25 Prozent. Polennoten
1765--1835. Dollar nachbörslich 5,5 Millionen.

Amtliche Berliner Deviſenkurſe am 20. Auguſt:
Amſterdam 1 665 825—1 674 175, Kopenhagen 788 025

791 975, Stockholm 1127 175—1132 825, Rom 181 545
182 455, London 19 251 750 19 348 250, Newyork

4 189 500 4 210 500, Paris 235 410-236 590, Zürich
7665 080--769 920, Prag 124 687-125 313.

Effektenbörſe.
Berlin, 20. Auguſt. Die Aufkäufe von Aktien ſeitens

des Auslandes mehren ſich wieder auffallend, was durch den
neuen Markſturz zwanglos erklärt wird. Allgemein be
feſtigte ſich die Tendenz zuſehends. Am Montanmarkt
gingen Harpener, Hohenlohe, Oberbedarf und Phönix 5 bis
6 Millionen, Luxemburger, Gelſenkirchener, Mannesmann

3 bis 4 Millionen in die Höhe, andererſeits gaben Jlſe und
Rheiniſche Braunkohlen etwa 2 Millionen nach. Am Kali-
markt waren beſonders ſtarke Kursſteigerungen zu ver
zeichnen. Deutſche Kali ſprangen um 10 Millionen nach
oben. Heldburg mit 20 Millionen, Krügershall mit 7,5,
Ummendorf mit 3,5, Hannoverſche Kali mit 11 Millionen.
Arm Markt der chemiſchen Werte waren Guano 5, Oberp
koks 6, Riedel und Rheiniſche Sprengſtoff ſowie Köln
Rottweiler Pulver um 1,25 Millionen höher. Anilinwerte,
beſſerten ſich etwa um 1 Miſllion. Das gleiche gilt von
Elektropapiere. Lahmeyer konnten ihren Kurs um 1,8 Mil
lionen beſſern. Sehr S war das Geſchäft am Bank-
aktienmarkt. Handelsgeſellſchaft wurde angeblich auf neue
Stinneskäufe Million höher, Darmſtädter Bank zogen um
2 Millionen an. Am Schiffahrtsmarkt Paketfahrt und Ham-
burg Süd plus 3, Hanſa und Norddeutſche Lloyd plus 2,
Rheiniſche Elbſchiffahrt plus 1,4. Am Markt der Spezial-
werte gewannen Deutſche Waffen 12, Stettiner Vulkan und
Ludwig Löwe 9 Millionen. Baſalt 5, Deutſche Dampt-
motoren 3 Millionen. Am Markt für Petroleumwerte ſtiegen
Deutſche um 4 (9,25), Erdöl um 4 (24,5), Jpu um 173
(62) Millionen. Valutawerte ruhig bei geſteigerten Kurſen
Am Markt der heimiſchen Renten zogen die Z3prozentige
Reichsanleihe um 25 000 an und erreichten einen Kurs
vons500 000. Von den Kolonialwerten gewannen Otavi 30
Millionen, Salitrera hörte man mit 300 Millionen, Diamond
Shares mit 27,5 Millionen, Sloman Salpeter mit 9,5
Millionen.

Recht lebhaft war auch das Geſchäft bei unnotierten
Werte: Manoli 850, Muldenthal 400, Sichel 5,5 Millionen,
Teichgräber 1,6, Ufa 1,3, Becker Stahl 8,5, Becker Kohle 7,5,
Kabel Rheydt 7 Millionen Karſtedt 900, Grade-Auto 1
Million. Grade-Motor 700, Scherbera 2, Chemiſche Zeitz 10,
Stöwer Auto 1,2 Millionen, Lerche und Becker 800. (Man
ſpricht wieder von einer Jntereſſengemeinſchaft mit der Heldt
und Franke A.-G.). Renz 5 Millionen, Oswaldfilm 300,
Evaparator 600.

Produktenmarkt.
Berlin, 20. Auguſt. Bei reichlichem Provinzangebot:

Tendenz feſt bei mehr oder weniger erhöhten Preiſen. Nicht
amtlich.) Drahtgepr. Roggen- und Weizenſtroh 180 000
190 006, do. Haferſtroh 170 000--180 000, do. Gerſtenſtroh
140- 150 000, Roggenlangſtroh 170 000--180 000, bind-
fadengepr. Roggen und Weizenſtroh 155 000--165 000, loſes
Krummſtroh 130 000-140 000, Häckſel 510000--560 000,
handelsübliches Heu 160 000 170 000, gutes Heu 180 000
190 000 (für je 50 Kg.).

Mittag sbörſe. (Amtlich.) Weizen, märkiſcher 7100
--7 400 000, feſt: Roggen, märkiſcher 5200--5 300 000, be-
hauptet: Gerſte, märkiſche 6500--6800 000, feſt: Hafer, mär-
kiſcher 6500 6750 000, feſt:; Mais 6700--7000 000, feſt.
Weizenmehl (100 Kg.) 26 500—-28 500 000, feſt: Roggenmehl
(100 Kg.) 16--18000 000, feſt: Weizenkleje 3600--3800 000,
feſt. Roggenkleie 3600--3 800 000, feſt: Raps 7500000, feſt
Viktorigerbſen 13—15 000 000, kleine Speiſerbſen 11
13 000 000, Rapskuchen 4750--5000 000, Trockenſchnitzet
prompt 2700--3000 000, Torfmelaſſe 2500--3000 000, Kar-
toffelflocken 5000 5200 000.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 20. Auguſt:
Auftrieb: 133 Rinder (davon 8 Ochſen, 63 Bullen, 11

Kalben, 51 Kühe), 134 Kälber, 191 Schafe, 643 Schweine,
zuſammen 1101 Tiere. Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht
(in Millionen Mark): Ochſen: 1. Klaſſe 4 I 42, 2. Klaſſe
38— 41, 3. Klaſſe 35 37,9. Bullen: 1. Klaſſe 40--42,
2. Klaſſe 38—3919, 3. Klaſſe 35--37,9. Kühe: 1. Klaſſe
(Kalben) 41-42, 2. Klaſſe 41--42, 3. Klaſſe 37,5-—40.,9,
4. Klaſſe 31-37,4, 5. Klaſſe 24-30,9. Kälber: 1. Klaſſe

2. Klaſſe 65 68, 3. Klaſſe 58 64,9, 4. Klaſſe
45-—5749. Schafe: 1. Klaſſe 55-58, 2. Klaſſe 50—-34,9,
3. Klaſſe 40 49,9. Schweine: 1. Klaſſe 68—--69, 2. Klaſſe
69--70, 3. Klaſſe 60 67,9, 4. Klaſſe 50--59, 9, 5. Klaſſe
50— 59,9. Geſchäftsgang: flott. Ueberſtand: 17 Schweine.

Die Stallpreiſe müſſen der Notiz vom vorigen Markt
entſprechend, je nach Qualität, für Rinder 20 Prozent, für
Kälber und Schafe 18 Prozent und für Schweine 16 Prozent
darunter liegen.

Berliner Metallpreiſe am 20. Auguſt.
Elektrolytkupfer 1528 700, Raffinadekupfer 1450

1500000, Weichblei 550--600 000, Rohzink 740--770 000,
Bancazinn 4300--4 500 000, Nickel 2600--2 800 000,
Barrenſilber (ea. 900 fein) 97,5 bis 100 Millionen je Kg.
Großhandelspreiſe in Leipzig im Verkehr mit dem Einzel-

handel.
(Preiſe in Tauſenden Mark für e Kg. ab Lager Leipe

zig): Kaffee, roh 900--1700, Kaffee, geröſtet 1100--2100,
Getreidekaffee 130-140, Korinthen, 1922er Ernte 660
760, Roſinen, 1922er Ernte 375--525, Sultaninen in
760, Roſinen, 1922er Ernte 375—525, Sultaninen in Kiſten!
600—875, Mandeln, bittere 650--800, Mandeln, ſüße 950
1150, ſchwarzer Pfeffer 730-830, weißer Pfeffer 1000
1100,Piment 540--570, Speiſeöl 650--700, Heringe, ge-
ſalzen, in Hriginal-Tonnen, Schotten 43 000--53 000, do.
Norweger 20 000—26 000, Gerſtengraupen 155-165, Hafer
flocken, loſe 160—170, Haferflocken in Paketen 170-180
Kartoffelmehl 130 140, Maisgrieß 140--150, Reisſtärke
350— 370, glac. Tafelreis 220-250, BurmahReis 180
190, Bruchreis 150--160, Weizengrieß 200--210, Weizen
mehl 155- 170, Speiſeerbſen 180—220, Maccaroni 300
350, Schnittnudeln 230--250.,
e c
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Sidi Marik.
Roman von L. vom Vogelsberg.

Amerikanisches Copyright 1920
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(29) Rachdruck verboten.
Wußte er auch, daß er von Lel nicht fort

kommen konnte, ſo wollte er doch die Vernunft nicht umgehen,
um ſpäter ſich ſelbſt gegenüber von Vorwürfen frei zu ſein.
Der alte Schech war ein liberaler Mann, Said Jbrahim
ſein wahrer und ehrlicher Freund und bei Fatme dürfte
er alles wagen; die Armbänder klingelten ihr ſeinen Namen
immer ins Gedächtnis. Blieb Lel. Wie dachte ſie über ihn?
Er wußte, daß er in einem anderen Volk aufging und doch
ſich nicht ſelbſt aufzugeben brauchte. Jn den ſechs Jahren
waren ihm Menſchen und Land immer lieber geworden. Jhm
war, als tränke er jeden Morgen am Urquell des Lebens
wenn er, aus dem Zelt tretend, die Wüſtenluft atmete.
Nie war er krank geweſen bei dieſem einfachen, geſunden
Leben, nie hatte er Sehnſucht gehabt nach den kunterbunten

und durcheinanderwirbelnden Verhältniſſen daheim. Dort
fehlte die Sonne, ohne die er nicht mehr ſein konnte. Ab
und zu brachten die Karawanen Zeitungen mit. Er las
ſie ohne beſondere Anteilnahme. So weltenfern war ihm
das alles geworden. Kein Menſch dachte ſeiner in der alten,
Heimat, er hatte niemanden. Einmal war die Liebe ihm
wie freſſendes Feuer entgegengeloht. Sie mußte ſich bald
in Verachtung wandeln, denn ſie war falſch wie all der
Tand da drüben. Unter dem Wuſt und Plunder der Kleider
ließ ſich alles verbergen, auch die Seele. Alles das war
überfeinert, verdreht und faul. Hier liefen die braunen,
lachenden Mädchen in einem dünnen Kittelchen herum,
keuſcher als eine da drüben in Pelz, und ihre ſchlanken
lebenſtrotzenden Körper wußten nichts von Verbeſſerungen
der Natur und vom Vortäuſchen falſcher Gefühle. Der
Mann achtete ſie, aber er ſah hier in ihnen nicht den
Kameraden. Das war der große Fehler, an dem das
Leben dieſer Stämme krankte. Aber konnte er Lel nicht
zum Kameraden erziehen? Wollte ſie es nicht ſelbſt ſein?
Bäumte ſie ſich nicht gegen die ihr zugedachte unwürdige
Stellung des Weibes auf?

Sidi Marik wollte Gewißheit haben. Noch einmal mußte
das alte Europa mit allen Tönen, mit allen Klängen
und Verlockungen auf ihn einwirken, ehe er ihm aus vollſter
Ueberzeugung und mit freiem Herzen Lebewohl ſagen wollte.
Und wenn er das nicht konnte, wenn die Fäden dort ſtärker
waren als er gehofft? Er ſprach zum Schech von ſeinen

Reiſeplänen und der Alte hieß ſie gut.
prüfender Blick ging über ihn hin.

„Jch laſſe alles hier, mein Pferd, meine Güter.“
„Sie bleiben dein und lägen ſie hundert Jahre unbe-

rührt, bei Allah.“ Auch Said Jbrahim hatte keine Be-
denken, nur Fatme betrachtete ihn lange forſchend; daß
er alles, was Wert hatte, daließ, beruhigte ſie aber. Das,
ſchwerſte ſtand ihm noch bevor, der Abſchied von Lell.
Sein Blut arbeitete ſchwer, je näher die Stunde kam
Um Mitternacht wollte er aufbrechen. Mehrmals war ſie
ihm über den Weg gelaufen, aber er hatte nicht den Mut
gefunden, ihr alles zu ſagen. Und immer mehr ward es
ihm zur Gewißheit, daß er von dem Mädchen nicht laſſen
könne, nie und nimmer. Das Blut raſte in ſeinen Adern,
er wünſchte ſich tauſend Meilen fort und ſcheute doch den
Augenblick, da er das ſchnelle Reitdromedar beſteigen würde.
Da ſtieß er in ſeinem zielloſen Umherwandern faſt mit
ihr zuſammen. Es war unter den Dattelpalmen und die
Nacht warf ſchwere Schatten zwiſchen die Stämme.

„Lel,“ ſagte er, „ich gehe aber ich komme wieder.“
„Jch weiß es,“ gab ſie zurück, gleichmütig, qhne Be

wegung.
„Jch laſſe alle meine Güter zurück, Lel, alles was

Wert hat.“ Wie ein trockenes Lachen kam es von ihren
Lippen.

„Warum? Triffſt du eine Frau, die du liebſt, ſo wird
dir das alles ein leichter Verluſt ſein.“

„Lel Da fühlte er plötzlich zwei Arme um ſeinen
Hals, mit wütender Gewalt, und ein brennend heißer,
durſtiger Mund preßte ſich mit wilder Gier auf den ſeinen.
Ein ſchwellender, lebenstrunkener Leib preßte ſich an den,
ſeinen, wie ein elektriſcher Schlag ging es durch ſeinen
Körper, ſeine Arme griffen mit zermalmender Kraft zu,
ein leiſes Stöhnen drang aus der Bruſt des Mädchens
dann ein Ruck und er ſtand allein.

„Lel murmelte er wieder geiſtesabweſend, „Lel,
Und fuhr ſich über die Stirn. Nur ein Gedanke

hatte in ſeinem Gehirn Platz: jetzt bin ich dein, ganz
dein, dein Kuß hat mir die Seele verbrannt ſeit
wann küßt man bei euch, Lel Er dachte an Monſieur
und Madame und an die Szene, die Lel beobachtet hatte.
Und auf einmal kam ein tiefes, freies Lachen aus ſeiner
Bruſt herauf. Monatelang hatte er gegrübelt und nun war
die Löſung da, ſo leicht und ſo einfach wie alles unter
dieſen Menſchen. Und ſo ſüß, wie es keine ſüßer geben
konnte. Lel A. Sein Körper fing an zu zittern und
ſeine Bruſt keuchte. Er war eine von den ſchweren Na

Ein verſtohlener,

turen; jetzt war auf einmal alles aufgewühlt in ihm und

brauſte und raſte. Gibt es einen feineren Jnſtinkt als
den der Frauen? Eine Sekunde länger, Lel, undDie Sitten ſind ſtreng im Duar, aber deine Schönheit
wäre Schuld geweſen, deine Glut deine Süße Er
ging zum Brunnen und ſteckte den Kopf in das kühle, klare
Waſſer. Das gab ihm die Kraft wieder. Aber das Feuer
brannte in ſeinem Herzen, das war nicht mehr zu löſchen.
Weiß leuchtete der Körper des Dromedars aus dem Helhb
dunkel. Es war ein hohes, ſchlankes edles Tier. Er ſtreichelte
ſeinen Hals und koſte es. Ein ſüßer Duft flog ihm ent
gegen, er griff nach dem Hals des Tieres und fand eiw
Büſchel Orangeblüten. „Lel ſagte er und während er
das Geſicht gegen die kühlen, weichen Blüten drückte, ſchlug
ihm das Feuer hinein. Das Dromedar kniete nieder, neben
ihm dasjenige Said Jbrahims. Dann hoben ſich die Tiere
in ihrer ſchweren Art wieder auf. Und ein Lachen kam
über Sidi Marik.

„Das iſt ſchon der Heimweg, Lel Wie Rennboote
flogen die Tiere in die Sternennacht hinaus. Said Jbra-
him war mit bis zur Kubba geritten, dann kehrte er um.

Sidi Marik trat als Holger Mark in das Land ſeiner
Väter. Es war zeitiger Frühling und der aus Sonne
und Lirht kommende, Mann fror. Einige kannten ihn, die
ganz Gebildeten wußten ſeinen Namen nicht einmal; am
beſten war er angeſchrieben bei den Direktoren der Muſeen,
denen er Sammlunggsſtücke geliefert hatte. Aber dennoch
ſprang er ſozuſagen mit beiden Füßen in die gute Geſelb-
ſchaft hinein. Er hatte gefürchtet, daß in den langen ſechs
Jahren ſeine Talente ein wenig abgeblättert ſein könnten;
es war nicht der Fall. Jetzt hatte er ſeinen Horizont
erweitert und brauchte auf niemanden Rückſicht zu nehmen.
Das gab ihm die Fähigkeit, Dinge zu ſehen. Und es ſchien
ihm, als käme er in eine andere Welt, als ſähe er in Dinge
hinein, die er wohl ſchon früher erkannt, die ihm aber
jeweils von einem anderen Erklärer erläutert, von einem
anderen Anreißer angeprieſen worden waren. Aber ſchließ-
lich erkannte er, daß er die Dinge doch zu ſehr vom afrika
niſchen Geſichtswinkel aus betrachtete, daß er die Sonne
zu matt und die Schatten zu dunkel ſah. Er betrachtete die
Dinge darum von einem anderen Standpunkt aus und mühte
ſich redlich, neutral zu ſein, aber er fand zu ſeiner Ueber-
raſchung, daß Licht- und Schattenverteilung dieſelbe blieb
daß ſie die Dinge nur inſoweit änderten, wie etwa man
ein Haus von der Vorder- oder Rückſeite betrachtet. Er
fand ganz liebe Mädchen unter den neuen Freunden, aber
er vermochte keinen Vergleich zu ziehen mit Lel.

(Fortſetzung folgt.)
t

Allgemeine Ortskrankenkaſſe
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die bisherige Lohnſtufeneinteilung
weiterer Lohnſtufen wie folgt ergänzt:
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abends 29 Uhr:

Monats
durch Aufbau mittags 10 Uhr. verſteigere ich im Gaſthofe „Zur ung Kraft oalten Poſt“ in Merſeburg (VBreiteſtr.) öffentlich meiſt er uherdng vehme
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Die erhöhten Barleiſtungen werden ab 10. September 1923 gewährt. Drehſcheiben, Weichen, Dampf u. Benzol Wollhandlung Brennstifte

Die Arbeitgeber ſind verpflichtet, der Kaſſe die zur Berechnung Lokomotiven ſowie ſämtl. Erſatzteile, Sophienſtraße 26,
Telefon 11516.

S Münzen z
kauft

auch reparaturbedürftig,
geg. sot. Kasse dringend zu kaufenMerſeburg, den 20. Auguſt 1923. geſucht. s aDer Vorſtand. J GSerätevereinigung Deutſcher Tiefbauunter Stets Einkauf von V. Heeringen
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Gegenlieferung ten denen dar de

der Beiträge erforderlichen Lohnangaben ſofort zu machen.

FamilienNachrichten.
Vermählt. Wartin

Wendelſohn u. Margarethe
Wendelſohn geb. Taſſel- Gestricekte

kraut, Leipzig Arthur e 4 ez len an Wertbeständigee e. G d b u ch fü h r u n G. m h Amen -Jagken D. von Garnen, Effekten. E. r
Geſtorben. Frau Emma Jeder Kaufmann muß heute in ſeinen Büchern

Goldwert und Papierzahlung
nebeneinander führen. Ohne ſolche An-
ordnung iſt nicht mehr auszukommen.
Wir liefern in kürzeſter Friſt
Geſchäftsbücher mit Gold
und Papier- Kolonnen
in allen gewünſchten Ausführungen und Liniaturen.

Probeblätter und Muſtereinbände
können in unſerer Zweiggeſchäftsſtelle Gott-
hardtſtraße 38 eingeſehen und beſtellt werden.

Auf Wunſch Bertreterbeſuch.

Kopitzſch, 44 9., Hchkeu-
ditz; Frau Marie Piſtorius
gebor. Seidel, 69 Jahr,
Weißenfels.

Berufst. D., 28 wirtſch.
erz, w. d. Bek. ein. Herrn
i. Alt. v 30--45 J. zw. ſp.
Heir. Off. u. K. R. 11
a. d. Expd. d. Ztg. erbet.

Bekanntmachung.

Für den Standesamts-
bezirk Schkeuditz iſt an
Stelle des Stadt- und

in Wolle und Kunstseide

Jumper Blusenschonger
Berchtesgadener Jäckchen

empfiehlt in reicher Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

Schnee Kachfl.
A. F. Ebermann

Gr. Steinstr. 34.

Wollwaren uſw.
J Angebote erwünſcht. Kagfe jeden Hund

Alter, Raſſe, Preis an-
geben. Hole ab.
Vollſtädt, Leipzig Vo.,

e Zollikoferſtr. 37.
Nationalkassen Telegrafenmaſt

(beide Rummern erbeten) eg. 25 em ſtark, 10 m hoch,
kauft Büier, Berlin, preiswert zu verkaufen

h Votsdamer Straße 38 Hälterſtraße 4.

Beſte Abſatzquelle
für Händler.

Halle a. S.

Polizeiſekretärs Karl Ger z Pvatadsüechhardt der Regiſtrator Leo- e n 2 a Speid Müller am s Stel- Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt Sceholsol i einige Tage in der Woche
vertreter des Standesbe- L. B 0 geſucht. Gefl Angebote anamten beſtellt worden. le „WeSchkeuditz, d. 20. 8. 23. Tagebl.“, Gotthardtſtr. 38. kaufen g eſucht.Der Magiſtrat. euckerwaren etc. Angebote unter B. C.

Wegen

Merfeburger Tageblatt (Kreisblatt). Filiale des „Merſeburger in Schkeuditz zu

Reparatur
bleibt meine Mühle vom
Donnerstag, den 23., bis
auf weiteres für die An
nahme und Ausgabe von
Wahlgut

geſchloſſen

O. Heberer
Riſchmühle
Merſeburg.
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Betriebs kaufmann
Anf. 30er J. verh., bisher
in führender Stellung einer
groß. Heizungsfirma tätig,

kommen vertraut und im
Verkehr mit der Kundſchaft
bewandert, ſucht zum
1. September 1923

Bertrauens-

Dumenrüder
Poſten, noch billig,

Schmidt, LeipziKloſtergaſſe 16. S

ſtellung,
Gefl. Offerten unter Rr.

427/23 an die Expedition
dieſes Blattes erbeten.

mit der Buchführung voll

Unſere nur erſtklaſſigen, allgemein eingeführt. u. nag
weislich tauſendfach freiwillig glänzend begutachteten
Bettſtellen aus Metall für Erwachſene und

Kinder, Stahlmatratzen, Polſter,
Decken, Federbetten liefern wir frachtfrei dir. an Priv
zu günſtigſten Preiſen u. Beding. Katalog 59E frei.
senmöbeltabrik Ssuhl (Vhüär.

III
welcher bereit iſt, nebenberuflich die Führung der
Bücher für ein hieſiges Geſchäft zu übernehmen
(wöchentlich etwa 2 mal 2 Stunden) und im
Steuerweſen gut bewandert iſt, wird um An-
ebot höflichſt gebeten. Offerten unter
ir. A. B. 5000 Filiale Gotthardtſtraße 38.

kaufen Wiederverkäufer billigsten bei m e Dame un 18 an die Exp. d. Bl.
3 VOorma als 32Willy Voigt, Bach Co. Halle d. J. y

Markt 6, gegenüber der Börse. Telefon 4736.

Junges Paar (kinderlos)

Stellung als Buch
halterin. Privat-

auft laufend

spurmann, Hulle,
Ausweis ist mitzuvringen. Luxussteuertrei.

Edelmetalle s
Platin Bruch, Brennstiſte, Gebisse

2immeſ geg. Kohlen
deputat!

Th. Kaniga, Braunsdorf
bei Werſ., Abraumbarachke.

ſekretärin, Ban
beamtin 2c. la Zeugn.
u. Empfehl z. Verfg.

Angeb. unt. R. J. Qu.
an Merſeb. Tageblatt.

Zwei junge Hand-
werker ſuchen ein möbl.

Offertzimmer an
ca 500 23 a. d. Geſchäftsſtelle (Gotthardtſtraße 38).

II Alädchen Wohnungsgeſuch.
Uhrmacher
Gr. Steinstr. 47

Telefon 1293.

in kinderl. gut bürgerl. 23 leere Zimmer od.Alterer Herr ſucht in gut bürgerlichem Hauſe Haush. bei zeitgem. Be teilw. r Se er mit

baldigſt 7 zahlung geſucht. Zu erfr. Ki jg. Ehep.t möbliertes Zimmer. her heben d Bis e n h
Wäſche wird geſtellt. Off. u. Fr. Exp. d. Bl. erbeten. an die Geſchäftsſt. d. Bl.
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Beilage zu r. 195 des Merſeburger Tageblattes
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Neuordnung der Berufsſchulpflicht
in Preußen,

Jm Artikel 145 der Reichsverfaſſung iſt die Fort
bildungsſchulpflicht als Fortſetzung der allgemeinen Schul-
pflicht feſtgelegt. Eine endgültige reichsgeſetzliche Regelung
iſt bisher aber noch nicht erfolgt. Dem Reichskabinett liegt
zurzeit ein Entwurf über das Reichsberufsſchulgeſetz vor
der demnächſt dem Reichsrat und dem vorläufigen Reichs-
wirtſchaftsrat zur Stellungnahme zugehen wird. Bei dieſem
Entwurf handelt es ſich um ein Rahmengeſetz, das nur
das Grundſätzliche regeln wird, während die Regelung von
Einzelheiten genau wie bisher den einzelnen Ländern über
laſſen bleibt. Der preußiſche Landtag hat in Vorausſicht
des kommenden Reichsrahmengeſetzes am 5. Juli ein Gern
ſetz betreffend die Erweiterung der Berufsſchulpfkicht in
dritter Leſung angenommen. Das Geſetz tritt mit dem Tage
der Verkündigung in Kraft. Mit der Ausführung ſind
der Miniſter für Handel ung Gewerbe und der Miniſter
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, jeder für den
Bereich ſeiner Verwaltung, beauftragt.

Nachſtehend ſind die wichtigſten Beſtimmungen des preu-
ßiſchen Geſetzes herausgegriffen: Nach Paragr. 1 können
durch Satzung eines Kreiſes ſämtliche unverheirateten Jugend-
lichen beiderlei Geſchlechts unter 18 Jahren zum Beſuch
einer Berufsſchule verpflichtet werden. Macht ein Kreis
von dieſer Befugnis keinen Gebrauch, ſo ſteht den Gemeinden
des betreffenden Kreiſes dieſes Recht zu. Grundfätzlich.
gilt alſo die Berufsſchulpflicht für männliche und weibliche
Jugendliche in gleicher Weiſe.

Wo eine Berufsſchule neu errichtet wird, ſind vorher
die beteiligten Berufsvertretungen gutachtlich zu hören, des-
gleichen vor dem Erlaß von Satzungen für dieſe Schulen
(Paragr. 10.) Außerdem ſind Vertreter der Arbeitnehmer'
an einem zu bildenden Schulvorſtand zu beteiligen (Paragr.
6), dem außerdem Vertreter der Gemeinde, der Arbeitgeber,
ferner der Leiter der Schule und ein von der Lehrerſchaft zu
wählender Berufsſchullehrer angehören.

Befreiung von dem Beſuch der Berufsſchule kann in,
mehreren, näher feſtgelegten Fällen erfolgen, nämlich:

1. Wenn der Schulpflichtige eine andere öffentliche oder
ſtaatlich anerkannte Fachſchule beſucht, deren Unterricht als
ausreichender Erſatz von der Schulbehörde anerkannt iſt,
oder ſolange er während mindeſtens 24 Wochenſtunden an
dem Unterricht einer anderen öffentlichen oder ſtaatlich
genehmigten Privatſchule teilnimmt;

2. wenn er das Abgangszeugnis einer der genannten
Schulen erworben hat oder eine andere gleichwertige Aus-
bildung nachweiſt, jedoch kann in ſolchen Fällen beſtimmt
werden, daß er an der Hälfte der für die Berufsſchüler
des Bezirks feſtgeſetzten Stundenzahl oder an einem Er-
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ſatzunterricht, der vom Schukvorſtand feſtzuſetzen iſt, teil
nimmt; (Paragr. 3);

3. wenn er wegen geiſtiger oder körperlicher Gebrechen
dem Unterricht nicht folgen kann. Bei ausreichender Zahl
ſollen für ſolche Schüler beſondere Klaſſen gebildet werden,
(Paräagr. 5);

Schulpflichtige, deren Lebensführung eine ernſthafte
Gefährdung der Mitſchüler befürchten läßt, oder die wegen

eines Verbrechens beſtraft ſind, können nach Anhörung des
Jugendamtes durch den Schulvorſtand von dem Schulbe-
ſuch ausgeſchloſſen werden (Paragr. 4).

Für die Durchführung des Unterrichts iſt eine Schul-
ordnung zu erlaſſen, in die auch Beſtimmungen über Schul-
ſtrafen und über die Unterrichtszeit aufzunehmen ſind. Die
Feſtſetzung der Unterrichtszeiten liegt dem Vorſtand der
Gemeinden, weiteren Kommunalverbänden oder Zweckver-
bänden ob (Paragr. 7).

Der grundſätzliche Zwang für Jugendliche unter 18
Jahren zum Beſuch der Berufsſchüler findet Unterſtützung
in der Verpflichtung der Arbeitgeber, die bei ihnen be
ſchäftigten Schulpflichtigen ſpäteſtens am 7. Tage nach Ein-
tritt bei der zuſtändigen Stelle zum Unterricht anzumelden
und ſie ſpäteſtens am 7. Tage nach Austritt ebenda abzu-
tnelden. Sie haben den Schulpflichtigen ferner die zum
Schulbeſuch erforderliche freie Zeit zu gewähren und ſie zum
regelmäßigen Beſuch anzuhalten.

Jn den Jahren nach dem Krieg, beſonders aber ſeit
1922 ſind in vielen Gemeinden Fortbildungsſchulen aus

manchzrlei mehr oder weniger berechtigten Gründen ge-
ſchloſſen worden. Dem iſt durch Paragr. 11 Abſ. 3 nun-
mehr ein Riegel vorgeſchoben, indem die Aufhebung oder
weſentliche Einſchränkung einer der Erfüllung der Berufs-
ſchulpflicht dienenden Schule von der Genehmigung der Schul-
aufſichtsbehörde abhängt.

Einer der Hauptgründe für die Aufhebung von Fort-
bildungsſchulen iſt die Koſtenfrage. Der Entwurf des neuenpreußiſ ſchen Ber ufsſchulgeſetzes ſah im Paragr. 9 eine er
weiterte Regelung der Koſtenverteilung vor. Dieſer Para-
graph iſt jedoch bereits bei den Ausſchußverhandlungen.
gefallen, da bisher die Koſtenverteilungsfrage in den Paragr.
16 und 17 des Gewerbe- und Handelslehrer-Dienſteing
kommengeſetzes geregelt war und man dieſe Regelung dort
belaſſen wollte. Die erwähnten Paragraphen des Dienſt-
einkommengeſetz es ſind daher durch ein beſonderes Geſeßzin eine neue Faſſung gebracht worden. Danach ſind die
Gemeinden berechtigt, von den zur Gewerbeſteuer veranlagten
Gewerbetreibenden, ferner von allen Arbeitgebern, die brufs-
ſchulpflichtige Jugendliche beſchäftigen, Zuſchläge zu den ſtaat-
lich veranlagten Gewerbeſteuern als Schulbeiträge einzuheben.
Dieſe Schulbeiträge ſind pflichtmäßige Kommunalabgaben,
deren Höhe nach Anhörung der beteiligten geſetzlichen Be
rufsvertretungen durch Beſchluß der Gemeinden feſtgeſetzt

werden. Freiwillige Teilnehmer am Unterricht haben ein
Schulgeld zu entrichten, das nach Stunden zu bemeſſen iſt.
An der Deckung der Koſten ſind ſodann noch das Reich und
der Staat beteiligt. Der Staat ſtellt zur Gewährung von
Zuſchüſſen an die Schulträger einen Betrag in Höhe eines
Drittels der durch Zuſchüſſe des Reiches nicht gedeckten
perſönlichen Unterhaltungskoſten ſämtlicher Berufsſchulen be-
reit, d. h. von den perſönlichen Unterhaltungskoſten, ſo-
weit ſie nicht durch Reichszuſchüſſe gedeckt ſind, entfällt
auf den Staat ein Drittel, während die reſtlichen zwei,
Drittel, ſowie die ſachlichen Unterhaltungskoſten von den
Gemeinden aufgebracht werden müſſen. Staatszuſchüſſe wer
den aber nur an ſolche Schulen gewährt, deren Einrich-
tungen und Lehrpläne den Beſtimmungen des Handelse
miniſteriums entſprechen.

Bemerkenswert iſt, daß das Geſetz einen Zwang zur
Errichtung von Fortbildungsſchulen für die Gemeinden nicht
ausſpricht. Auch die bisher vom Reichsarbeitsminiſter ver-
tretene Auffaſ ſung, daß die Schulzeit auf die Arbeitszeit
anzurechnen ſei, findet durch das Geſetz ſo wenig Aier-
kennung, wie die Forderung der Arbeitnehmerorganiſationen,
daß die Schukzeit in die normale Arbeitszeit von 7 Uhr
früh bis 7 Uhr abends zu fallen habe und eine wöchentliche
Mindeſtſtundenzahl von 10 zu leiſten ſei. Es ſteht zu
hoffen, daß ſolche neuen übermäßigen Erſchwerungen der
ohnehin für den Arbeitgeber ſehr ſchweren Laſten des Berufs
ſchulweſens nicht etwa noch nachträglich hineingeraten. Unſer
ſchwer krankes Wirtſchaftsleben würde dadurch nur noch
mehr gedroſſelt werden.

Poliriſche Rundſchau
Denortiert!

Nach einer bisher noch nicht amtlichen Mitteilung, die
an zuſtändiger Stelle eingegangen iſt, ſoll der zum Tode
verurteilte und zu lebenslänglicher Freiheitsſtrafe „be-
gnadigte“ Landwirtſchaftslehrer Görges zur Verbüßung
ſeiner Haft von den Franzoſen nach Cayenne abtrans-
portiert werden. Der Aſſeſſor Nühus und die beiden
Wachtmeiſter Koſch und Brauer ſollen nach denſelben Mit-teilungen nach Algier doporttert werden.

bin Plan genergi Allens,

New York, 19. Auguſt. General Henry Allen hat
einen Plan ausgearbeitet, welcher die Hilfe behandelt, die
Amerika Europa angedeihen laſſen müßte. Dieſer Plan
iſt das Ergebnis der rn welche General Allen
als langjähriger Kommandant der amerikaniſchen Streit-
kräfte am Rhein geſammelt hat. Er hat ſeinen Vorſchlag
dem Staatsdepartement unterbreitet, welches denſelben r
wird. General Allen hat keine näheren Angaben
ſeinen Plan gemacht. Jedenfalls wird die gedachte Unter



ſtützung der Meinun Blätter zufolge in dem
Beſtreben liegen, zwiſchen Deutſchland und Frankreich eine
Annäherung herbeizuführen.

Der neueſte Fortſchritt.
aris, 20. Auguſt. Wie das „Journal“ meldet, hat

man in Frankreich Verſuche mit einem neuen Bomben-
flugzeug gemacht, das einen Motor von 600 Pferdekräften
habe und einen Torpedo von 700 Kilogramm Gewicht ab-
werfen könne. Der Apparat, der 3360 Kilogramm wiege,
habe eine Geſchwindigkeit von 169 Kilometer erreichen
können.

Der „Wimbledon“-Fall vor dem Jnternationalen Gerichtshof.
Der Jnternationale Gerichtshof hat in Paris in der

Angelegenheit „Wimbeldon“ das Urteil gefällt. Der Ge
richtshof entſchied, daß die deutſchen Behörden am 21. März
1921 zu Unrecht dem Dampfer „Wimbledon“ die Ausfahrt
in den Kieler Kanal verweigerten. Der Artikel 380 des Ver-
ſailler Vertrages hätte die Deutſchen eines Beſſeren belehren
müſſen und der Neutralitätserlaß vom 25. Juni 1905
konnte für den Kieler Kanal keine Anwendung finden.
Die deutſche Regierung müſſe daher dem Eigentümer des
Dampfers eine Vergütung über den erlittenen Schaden
entrichten.

c h d Tqqnqqqqm3znqm TTurnen, 5piel und ö5port,
Turnfeſt in buchſtüdk,
(Eigene Berichterſtattung.)

Bad Lauchſtädt ſtand am Sonnabend und Sonntag im
Zeichen eines reizvollen Turnfeſtes. Anläßlich des 60jährigen
Beſtehens des Männerturnvereins zu Lauchſtädt fand am
Sonnabend Abend ein Feſtkommers ſtatt, der als wohl
gelungen bezeichnet werden kann. Am Sonntag morgen, als
der Zug ab Merſeburg 8.20 Uhr in Bad Lauchſtädt einfuhr,
der eine große Anzahl Wetturner aus dem Turnbezirke
Merſeburg und Umgegend mitbrachte, begann das eigentliche
Leben und Treiben der Turner in dem ſonſt ſo ſtillen
und friedlichen Städtchen. Jm geſchloſſenen Zuge vom Bahn-
hof durch die Stadt nach dem Turnplatze, marſchierten
mehrere hundert Tuyner und Turnerinnen, unter dem Ge-
ſange des altbekannten Turnerliedes: „Turner auf zum
Streite dem Wettkampfe e 231 Turnerund Turnerinnen nahmen am volkstümlichen Turnen teil.
Jm Kugelſtoßen, 100-Meter-Lauf, Weithochſprung, Ballweit-
wurf und Hochſprung wurden gute Leiſtungen gezeigt. Jm
Dreikampf für Männer über 40 Jahre war Kirchberge
Lauchſtädt erſter Sieger mit 50 Punkten: den erſten Platz
im Dreikampf für Männer von 18 bis 40 Jahren errang,
Herzog- Merſeburg (Turneriſche Vereinigung) mit 55
Punkten; erſter Sieger für die Altersklaſſe 14 bis 18
Jahren wurde M. Rauſchenbach-Spergau mit 70
Punkten. Jm Dreikampf für Turnerinnen in der Altersſtufe
über 18 Jahre, behauptete Margarete Jähnert- Merſeburg
(Turneriſche Vereinigung) mit 59 Punkten ſicher den erſten
Platz: 16 bis 18 Jahren: Zinke-Frankleben erſte Siegerin
mit 58 Punkten; 14 bis 16 Jahren: Wally Beine- Merſe
burg (Allgemeiner Turnverein) erſte Siegerin mit 63
Punkten. Nach Beendigung des Wettkampfes verſammelten
ſich nachmittags 3 Uhr auf dem Marktplatze alle Turner
und Turnerinnen zum Feſtzug. Faſt alle umliegenden Ort-
ſchaften hatten Abordnungen zum Feſtzuge geſtellt und unter

klingendem Spiel durchzogen dieſe Anhänger der edlen deut
ſchen Turnſache den mit Fahnen und Girlanden feſtlich ge
ſchmückten Ort. Auf dem Turnplatze angekommen, nahmen
die Teilnehmer und die mitgeführten zehn Fahnen Auf
ſtellung. Gauvertreter Konrektor Meyer Halle hielt die
Feſtrede. Jn Worten des Gedenkens an das 60jährige
Beſiehen des Männerturnvereins zu Lauchſtädt und die Ent-
wicklung desſelben, ſprach der Feſtredner den Wunſch aus,
daß ſich alle deutſchen Turner und Turnerinnen feſt in
Reih' und Glied zuſammenſchließen, zum Segen für unſer
hartbedrängtes Vaterland, gemäß des Ausſpruches des Alty
meiſters Jahn „Mein Herz gehört dem Vaterland, ihm
ſoll es ewig bleiben!“ Mit einem kräftigen „Gut Heil“ füv
den Männerturnverein Lauchſtädt, beendete der Redner ſeine
kernige Anſprache. Daran anſchließend fanden allgemeine
Freiübungen, gemeinſames Geräteturnen und Sondervors
führungen unter Leitung des Bezirksturnwarts Rothe
Merſeburg ſtatt. Erwähnt ſei die Sondervorführung des
Kötſchen-Beunger Turnvereins, ein Reigen, ausgeführt von
Turnern und Turnerinnen, welcher verdienten Beifall erntete.

Gegen 6 Uhr fand die Siegerverkündung von dem Wett-
kampf. am Sonntag morgen ſtatt. Eine große Anzahl von
Wettkämpfern wurde ausgezeichnet mit dem ſchlichten Eichen-
kranz mit Schleife. Unter klingendem Spiel, voran ſämtliche
Sieger und Siegerinnen, zog man nochmals zum Marktplatz.
Hier ergriff Gauturnwart R. Frohne- Merſeburg das
Wort. Er gab ſeiner Freude Ausdruck über die vorzügliche
turneriſche Arbeit, die im Laufe des Tages geleiſtet worden.
war. Mit einem „Gut Heil“ auf die edle deutſche Turnſache
fand das Turnfeſt zu Ehren des 60jährigen Beſtehens
des eifrigen Männerturnvereins zu Lauchſtädt, in turnes
riſcher Beziehung ſein Ende. Am Abend vereinte ein
Feſtball in mehreren Sälen Lauchſtädts Turner und Turne-
rinnen zu einem fröhlichen Beiſammenſein. Ungern ſchieden
die meiſten Auswärtigen, die mit dem Zuge heimwärts
wollten, von den Fröhlichen.

Die Merſeburger Turnerſchaft war in großer Zahl
mit einigen Fahnen in Lauchſtädt anweſend. Eine ſtattliche
Anzahl von Turnern und Turnerinnen errangen ſich den
ſchlichten Eichenkranz mit Schleife. Die Sieger ſind folgende:

Dreikampf für Männer (18 bis 40 Jahre):
1. Sieger: Herzog (T. Vgg.) 55 Punkte; 8. Szeger:

Hermann Krug (M. T. V.) 39 Punkte.
Dreikampf für Turner (14 bis 18 Jahre):

13. Sieger: Hoffmann, Exich (M.T.V.) 57 Punkte:18. Sieger: Triebel, Kurt (A.T.V.) 53 Punkte; 20.
Sieger: Schneſſder, Robert (M.T.V.) 52 Punkte: 22.
Sieger: Müller, Willy (Ev. Jal.) 51 Punkte; 23. Sieger:
Engel, Otto (M. T. V.) 49 Punkte: 29. Sieger:: Dilttrich,
Otto (M. T. V.) 47 Punkte; 35. Sieger: Böſig, Otto (Ev.
Jgl.) 45 Punkte; 45. Sieger: Walter, Alfred (M. T. V.)
41 Punkte.

Dreikampf für Turnerinnen (über 18 Jahre):
1. Siegerin: Margarete Jähnert (T. Vg.) 59 Punkte;

2. Siegerin: Margarete Trömer (M.T.V.) 49 Punkte:
2. Siegerin: Marie Lorenz (Tv. R.) 49 Punkte; 4.
Siegerin: Emma Dreſe (A. T. V.) 47 Punkte.

Dreikampf für Turnerinnen (16 bis 18 Jahre)h)
3. Siegerin: Frieda Rothe (Tv. R.) 51 Punkte; T.

Siegerkn: r Eckardt (Tv. R.) 45 Punkte;Siegerin: ehnemann (Tv. R.) 42 Punkte.
Dreikampf für Turnerinnen (14 bis 16 Jahre):

1. Siegerin: Wally Beine (A.T.V.) 63 Punkte; 2.
Siegerin: Ruth Barthelſen (T. Vg.) 56 Punkte; 3.

Siegerin: Liesbeth Linke (A.T.V.) 49 Punkte; 3. Siegerin:
Frieda Zacheriſas (A.T.V.) 49 Punkte: 5. Siegerin:
Elsbeth Ganß (Tv. R.) 47 Punkte; 6. Siegerjin: Helene
Stöbe (Tv. R.) 42 Punkte.

.f.6, ſiegt in Marnsclhorf 3:1,
Die dritte Böhmenreiſe der Ligamannſchaft des VfL.

brachte ihr am vergangenen Sonntag in Warnsdorf einen
einwandfreien 3:1-Sieg über den dortigen DFC. Trotz
übler Begleiterſcheinungen auf der Reiſe (Zugverſpätungen
uſw.) und während des Spieles unaufhörlicher Regen nach
der Pauſe) lieferte die Mannſchaft auch hier wieder ein
ſchönes und flottes Spiel, in der Beſetzung: Schenk; Hotten-
roth, Dreſe; Bartſch, Piwon, Petzold; Roſt, Büttner, Thon II,
Thon I, Maltitz. Wohl keiner der trotz des unſicheren Wetters
zak lreich erſchienenen Zuſchauer hatte bei Beginn des flotten
urd bis zum Schluſſe äußerſt ſpannenden Kampfes anein ſolches Reſultat gedacht. Als die ſtämmige Böhmenelf
den Platz betrat und bekannt wurde, daß in ihrem Sturm
erſtmalig zwei bekannte Wiener Spieler mitwirkten, fiel ein
unwillkürlicher Vergleich glatt zu gunſten des Platzbeſitzers
aus. Aber um ſo angenehmer enttäuſchte dann der Verlauf
Gleich vom Anſtoß weg zieht VfL. mächtig los und faſt
mit dem, zuſammen fällt ſchon der erſte Strafſtoß
für VfL. Dieſer ſowie eine bald darauffolgende Ecke wer-
den verſchoſſen. Die Böhmen finden ſich nach und nach
beſſer zuſammen und hin und her wogt der Kampf, blitz
ſchnell wechſeln die Situationen. Der Angriff der Böhmen
kann ſich gegen die gute Hintermannſchaft der Merſeburgeri
nicht durchſetzen, während andererſeits der Vf.L-Sturm ganz
heikle Sachen vor des Gegners Tor ſchafft. Büttner, Roſt
und Thon II ſchießen aus allen Lagen, aber der Torhüterj
ſcheint unüberwindlich und hat dann auch ſehr viel Glück.
Trotz kritiſcher Lagen ließ er den Ball nicht paſſieremn.
Kurz vor der Pauſe wird Büttner im Strafraum unfair
angegangen. Der darauffolgende Elfmeter rin das längſt
verdiente Führungstor. Halbzeit 1:0. Nach Wiederbeginn
ſtrengt ſich die Böhmenelf mächtig an, ſie erſtrebt mit
Macht den Ausgleich und wiederholt muß Schenk rettend

ſeingreifen. Doch nicht lange und VfL. übernimmt wieder das
Kommando. Bei einem Angriff erwiſcht Roſt den Ball und
jagt ihn in die äußerſte Torecke, damit das Reſultat au
2:0 ſtellend. Stark einſetzender Regen bedingt eine viertel-
ſtündige Unterbrechung des Spieles und verſetzt den Platz
in einen kaum noch ſpielfähigen Zuſtand. Der glatte Boden
ſtellt an die Spieler die größten Anforderungen, aber trotz-
dem wird mit erhöhtem Tempo weiter geſpielt. Die
Böhmen wollen unter allen Umſtänden gewinnen und ver
ſuchen dies mit erlaubten und unerlaubten Mitteln zu er-
reichen. Thon II muß verletzt das Feld verlaſſen. Jn
der 20. Minute kommt tanr zu ſeinem Ehrentor.
Unter Anfeuerung des Publikums ſpielen die Böhmen auf
Ausgleich, aber auch mit 10 Mann noch zeigt ſich der VfLV.
der Situation wahſen Jn der 35. Minute brennt Roſt
mit einer Vorlage durch ünd erzielt durch langen Schuß
das dritte Tor. Der Reſt der Spielzeit ſg elt ſich noch in
der Hälfte des Platzbeſitzers ab, zwei ſichere Sachen für
Merſeburg werden h und der Schlußpfiff des eins
wondfreien Schiedsrichters ſieht VfL. als verdienten Sieger.

Am kommenden Sonntag wird ſich der e zum erſten
Male in dieſer Serie hier in Merſeburg vorſtellen. Auf dem
Preußenplatz am hinteren Gotthardtsteich trifft er ſich mit
der beſtbekannten Elf des T. und B. Leipzig.
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